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Wien, vom 3. Maͤrz. — Der geſtern Nachmittag 


erfolgte Abgang des Eiſes und das Fallen des Waſſers 
im Donau⸗Kanale, gaben einige Hoffnung einer baldigen 
Gefahrsverminderung, welche jedoch noch immer nicht 
in dem Maaße eingetreten iſt, um alle ferneren Be— 
ſorgniſſe zu heben. Zwar iſt das Waſſer aus den 
Gaſſen der innern Stadt gewichen, noch immer ſind 
aber die von der Ueberſchwemmung betroffenen Vor— 
ſtaͤdte unter Waſſer, weswegen ſich auch die Zahl der 
Verungluͤckten noch nicht genau beſtimmen laͤßt. Die 
bisher aufgefundenen Leichen belaufen ſich, mit Inbe⸗ 
griff der bereits erwähnten ſieben, glaubwuͤrdigen Ans 


gaben zufolge, leider ſchon auf mehr als 30, worunter 


* 
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ſich mehrere Kinder befinden. 

Ebendaher vom 4. Maͤrz. — Das Ungluͤck, welches 
die durch den letzten Eisgang der Donau verurſachten 
Ueberſchwemmungen in den an dieſem Strome liegen, 
den Vorſtaͤdten Wiens und in den Umgebungen dieſer 
Hauptſtadt angerichtet haben, iſt grenzenlos und kann, 
da die Gefahr bei der Stockung des Eisſtoßes in den 
unteren Gegenden, und der ſeit drei Tagen wieder ein⸗ 


getretnen Kälte keineswegs beſeitiget iſt, noch immer 


nicht nach feinem ganzen Umfange bemeſſen werden. 
Die Ueberſchwemmung hat auf mehreren Punkten den 
hoͤchſten, in den Annalen Wiens bekannten Waſſerſtand 
uͤberſchritten, und iſt an Stellen hin gedrungen, welche 
noch nie von den austretenden Fluthen erreicht wur— 
den, und die man daher gegen Unfälle dieſer Art voll 
Emmen fiher glaubte. Bei dieſer ſchrecklichen Bege⸗ 
une hat ſich das vaͤterliche Gefühl Sr. Majeftät 
rende Weiſe ausgeſprochen. Allenthalben wo die Noth 
am größten war, erſchienen Mitglieder der allerdurch⸗ 
tigſten Kaiſer⸗Familie perſoͤnlich um den Bedraͤug⸗ 
fe and Troſt zu bringen. Saͤmmtliche Behoͤr⸗ 
etteifern in Anſtrengungen zur moͤglichſten Ab⸗ 


allergnaͤdigſten Kaiſers auf eine wahrhaft ruͤh⸗ 


huͤlfe und Linderung des unbeſchreiblichen Elendes, das 
durch das fuͤrchterliche Elementar-Ereigniß uͤber ſo viele 
Familien und Individuen gebracht worden iſt. Aber 
auch der ſo oft erprobte Wohlthaͤtigkeits-Sinn der edlen 
Bewohner Wiens, hat ſich bei dieſem fo traurigen An⸗ 
laſſe neuerdings im glaͤnzendſten Lichte gezeigt. Was 
gleich in den erſten Tagen des Unglücks und der Noth 
in dieſer Hinſicht geleiſtet worden, haben wir bereits 
erwaͤhnt. Seitdem ſind in Folge der Aufforderung 
von Privaten zahlreiche Subſeriptionen unter allen 
Ständen eingeleitet worden, mittelſt deren jetzt ſchon 
beträchtliche Summen eingegangen find, und eine noch 
ausgiebigere Huͤlfe mit Zuverſicht erwartet werden darf. 

So eben erhalten wir von Seite der kaiſerlich 
koͤniglichen Nieder -Oeſterreichiſchen Landesregierung 
nachſtehende Bekanntmachung: „Se. k. k. Maje— 
ſtt haben durch ein allerhoͤchſtes Handſchreiben 
die Bildung einer eigends zuſammengeſetzten Commiſ⸗ 
ſion, unter unmittelbarem Vorſitze des k. k. nieder⸗ 
oͤſterreichiſchen Regierungs-Praͤſidenten, anzuordnen ge 
ruhet, welche unverzuͤglich in Wirkſamkeit treten wird, 
und deren vorzäglicher Zweck iſt, den durch die einge⸗ 
tretene Ueberſchwemmung in Wien und deſſen Umge⸗ 
bung verurſachten Schaden genau zu erheben, die moͤg⸗ 
lichſte Linderung des hierdurch erzeugten Nothſtandes 
einzuleiten, und die zweckmaͤßigſte und ſchleunigſte Vers 
wendung ſaͤmmtlicher mittelſt Subſeriptionen und auf 
ſonſtigen Wegen bereits eingegangenen und noch einge⸗ 
henden milden Beitraͤge fuͤr die Nothleidenden zu veran⸗ 
laſſen. Se. Majeftät der Kaiſer haben dieſer Com⸗ 
miſſton für die im erſten Augenblicke dringendſten Der 
duͤrfniſſe 40,000 fl. C. M. und Ihre Majeſtaͤt die 
Kaiſerin 12,000 fl. anzuweiſen geruhet. Ueberzeugt, 
daß die wahren Zwecke der Wohlthaͤtigkeit nur auf ge⸗ 
regelten Wegen den Abſichten der mildthaͤtigen Geber 
gemäß erreicht werden koͤnnen, bringt die nieder oͤſter⸗ 
reichiſche Landesregierung die Allerhoͤchſte Anordnung 


der und Kinder ihre Eltern, 
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hinſichtlich der Errichtung der obbenannten Commiſſion 


hiermit zur allgemeinen Kenntniß, und fordert zugleich 
die zahlreichen Menſchenfreunde 
die von Sammlungen jeder Art eingehenden Summen 


der Hauptſtadt auf, 


zu ihrer Verfuͤgung ſtellen zu wollen. Die nieder⸗ 


oͤſterreichiſche Landesregierung wird es ſich zur Pflicht 
machen, die Subſeriptions⸗Liſten und einzelnen Geber, 
die Verwendung der Gelder aber ehemoͤglichſt durch den 


Druck bekannt zu machen.“ 
Ebendaher vom 5ten März. — Da ſich der 
Eisſtoß nun gluͤcklicher Weiſe auch aus den unte⸗ 
ren Gegenden in der näheren Umgebung der 
Hauptſtadt entfernt hat, auch bereits am 2ten d. M. 
bei Preßburg abgezogen iſt, ſo iſt auch das Waſſer im 
Donau-Kanale fortwährend im Fallen, und nachdem es 
in feiner ‚größten Höhe am vorigen Montag 23 Fuß, 
6 Zoll über Null an der Franzens ⸗Bruͤcke erreicht 
hatte, dieſen Nachmittag nur noch 11 Fuß, 8 Zoll 
uber Null geſtanden. — Die Zahl der ungluͤcklichen 
Opfer dieſer ſchrecklichen Kataſtrophe, die bis dieſen 
Nachmittag in den von der Ueberſchwemmung heimge⸗ 
ſuchten Vorſtaͤdten aufgefunden worden, beträgt zwei 
und ſiebenzig. Heute Vormittag find aus dem Kaffee 
hauſe zum Rehbock außer dem Tabor 52 erwachſene 
Perſonen und 32 Kinder, welche ſich von den Muͤhlen 
dahin geflüchtet hatten, von einem Polizei» Beamten 
und einem Schiffmeiſter abgeholt und einſtweilen in 
drei Einkehrwirthshaͤuſern in der Leopoldſtadt unterge⸗ 
bracht worden. — Von der Gegend außer der Tabor 
Brücke und den naͤchſten Ortſchaften am linken Donau⸗ 
Ufer, fehlt es bis jetzt an beſtimmten Nachrichten; doch 
iſt leider mit vielem Grunde zu beſorgen, daß in 
Jedlerſee, Jedlersdorf, am Spitz, Florisdorf, Leopoldau, 
Kagran ic. viele Menſchen ihren Tod in den Fluthen 
gefunden haben. (Oeſterr. Beob.) 
(Priv.-Nachr.) Ebendaher von demſelben Datum. 


Täglich und ſtundlich mehrt ſich die Zahl der Unglück 
lichen, welche bei der furchtbaren Ueberſchwemmung in 


der Nacht vom 28. Februar auf den 1. Maͤrz in den 
Fluthen ihren Tod fanden. Bereits zählt man über 
Hunderte derſelben. Viele Eltern verloren ihre Kin— 
von einigen Familien 
wurde nicht ein Glied gerettet, von andern oft nur 
der Vater, die Mutter oder durch Zufall ein Kind. 
Unbeſchreiblich iſt der Jammer in den Haͤuſern welche 
das Ungluͤck traf — Alle Bewohner der verfchonten 
Theile der Stadt, beeifern ſich indeſſen, den Unglück⸗ 
lichen mit Rath und That zu Huͤlfe zu kommen, und die Aller 
hoͤchſte K. Familie geht hier mit dem ſchoͤnſten Beiſpiel 
voran. Se. K. H. der Erzherzog Kronprinz welcher in allen 
betroffenen Theilen der Stadt perſoͤnlich erſchien, ſuchte 


durch alle erdenkliche Mittel dem allgemeinen Elend zu 


ſteuern, und nicht weniger menſchenfreundlich beuahm 
ſich Sr. K. H. der Erzherzog Franz Carl, bei welchem 


ſeit der Cataſtrophe jedem Verungluͤckten der Zutritt 


offen ſteht, und welcher ſchon in ſehr vielen Familien 
durch großmuͤthige Geſchenke der augenblicklichen Noth 


abhalf. — Größer beinahe noch als hier, iſt das Elend 


in den in der großen Ebene des Marchfeldes gelegenen 
Ortſchaften, welche alle tief im Waſſer ſtunden, worin 
viele Menſchen ertranken und alles Vieh zu Grunde 
ging. 

Prag, vom 28. Februar. — Durch eine, mehr 
als volle drei Monate anhaltende aͤußerſt ſtrenge Kälte 
im verfloſſenen Herbſte und Winter, iſt die Moldau⸗ 
Eisdecke 2 Fuß und daruͤber dick, ſo ſtark geworden, 
daß man ſie mit Laſtwagen befahren konnte. Bei dem 
endlich eingetretenen Thauwetter war daher auch die 
Beſorgniß wegen des bevorſtehenden Eisganges um ſo 
größer, als ein hoher Waſſerſtand dazu erforderlich 
war, um dieſe außerordentliche Eismaſſe zu heben, und 
als die Eisdecke der Beraun ſchon am 26ſten d. Mor— 
gens ſich frei gemacht, jedoch aber auf der noch feſten 
Moldau⸗Eisdecke ſich ſo aufgehaͤuft hatte, daß die ganze 
Gegend oberhalb Prag bis Koͤnigſaal geſtern Mittags 
einem, mit zum Theil ungeheueren Eismaſſen uͤberdeckten 
See glich, und nicht nur die dort uͤberſchwemmten 
Ortſchaften, ſondern auch die Hauptſtadt mit der groͤß⸗ 
ten Gefahr bedrohte. Wenn gleich hier die Eisdecke 
bis zum Podſkal ſich ſchon fruͤh um halb 11 Uhr groͤß⸗ 
tenheils gehoben, und mit Ausnahme einiger eingefror⸗ 
nen und mitgenommenen Holzſchiffe ohne Schaden abs 
gegangen war, ſo war doch Alles daran gelegen, die 
Moldau-⸗Eisdecke von Podſkal aufwärts in Bewegung 
zu ſetzen, damit nicht die ſich oberhalb ungemein ans 
haͤufende Waſſermaſſe beim endlichen raſchen Durch⸗ 
bruche die niederen Ufergegenden der Hauptſtadt in die 
groͤßte Gefahr verſetzte. 
Hr. Stadthauptmann Ritter von Hoch mit dem K. K. 


rn. Oberſten des 1ſten Artillerie: Regiments Grimmer 


v. Adelsbach in jene Gegend begeben, um in Ueber⸗ 
legung zu ziehen, ob nicht allenfalls durch Wurfgeſchuͤtz 
die Eisdecke gebrochen, und in Gang gebracht werden 
koͤnnte, als mit einmal um ½ auf 5 Uhr Nachmittags 
die unüberſehbare Eismaſſe in Bewegung gerieth, und 
ſich von dieſem Augenblicke ohne weitere Stockung mit 


furchtbarem Ernſte gegen die Bruͤcke herabwälzte, wo 


ſich die ungeheuerſten Eisſtuͤcke an den Eisboͤcken brachen, 
und mit ſchaudervollem Getoͤſe durch die Boͤgen der 
mit Zuſchauern angefuͤllten Brücke fortſtroͤmten. Zu 
gleich nahm aber das Waſſer ſo gaͤh zu, daß es in 5 
Minuten um 4 Fuß, im Ganzen aber mehr als 10 
Fuß über dem Normalzeichen geſtiegen war. In Folge 
der ſchon früher. getroffenen Vorſichtsmaaßregeln iſt je, 
doch in den, der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Gegen— 
den kein anderes Ungluͤck geſcheheln, als daß beinahe 
alle Holzſchiffe, welche durch den unerwartet frühen 
Froſt im Monate November im Hauptſtrome einge 
froren waren, und nicht mehr i Sicherheit gebracht 


werden konnten, fo wie die Altſtaͤdter Fiſchbehaͤlter, 
’ PN. 


Schon hatte ſich der K. K. 
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von den gewaltigen Eismaſſen fortgeriſſen wurden. 
Auch find mehrere Eisböde an der Bruͤcke beſchaͤdigt 
worden. Der Eisſtoß dauerte aber die ganze Nacht 
hindurch fort, und erſt um 5 Uhr Nachmittags hörte: 
das Steigen des Waſſers auf. Doch war daſſelbe bei 
weitem nicht fo hoch — (mehr als 4 Fuß weniger) 
als es dieſe Hauptſtadt im Jahre 1784 am heutigen 
Tage traurigen Andenkens erfahren hatte. Uebrigens 
find alle Bewohner der uͤberſchwemmten⸗ Wohnungen 
gehoͤrig untergebracht worden, fo. wie auch dafür ges 
ſorgt di „daß es den Bewohnern der uͤberſchwemmten 
Haͤuſer an Lebensmitteln nicht fehle, und die Commu⸗ 
nication mit denſelben unterhalten werde. 

(Priv.⸗ Nachr.) Von der ungariſchen Gränge 
vom 1. Marz. — Bis jetzt hat ſich die neulich ger 
meldete Nachricht von einem Ueberfalle der Stadt 
Cataro durch die Montenegriner nicht beſtaͤtigt. Es 
ſcheint ſonach blos einer von jenen Einfaͤllen geweſen⸗ 
zu ſeyn, 8 dieſes Volk in die Provinz Dalmatien 
zu unternehmen pflegt, um Beute zu machen, wonach 
es ſich dann jedesmal wieder in ſeine Berge zuruͤck⸗ 
zieht. 5 

Deut ſch lan d. 

Frankfurt a. M., vom 28. Februar. — Durch 
eine geſtern Abend noch hier eingetroffene Eſtafette von 
Bamberg im Voraus auf einen, hohen Waſſerſtand 
aufmerkfam gemacht, ſahen wir von heute: Morgen 
8. Uhr an, unſern Fluß fo beträchtlich anſchwellen, daß 
er binnen zwei Stunden um volle 2 Fuß (um 10 Uhr 
15% F. Frankf. oder 14 F. Rheinl. Maaß) geſtiegen 
war, alſo Höher, als er beim Eisgang' geftanden. Von 
10 Uhr an wuchs der Main nicht mehr mit derſelben⸗ 
Geſchwindigkeit, und man bemerkte am Waſſerpegel an: 


der Mainbruͤcke um 12 Uhr 15 F. 9 3., 3 Ahr 


16 F. 3 3. und bei Einbruch der Daͤmmerung (halb 
6 Uhr) 16½ Fuß F. M. Die Leinpfade und die 
Bleichen auf der Sachſenhauſer Seite, welche noch mit 
vtelen großen Eisſchollen bedeckt waren, ſtehen ganz! 
unter Waſſer und find nun vom Eiſe befreit. Selbſt. 
ein Theil des Mainquat's und die den Waſſerthoren 
nächfigelegenen Straßen find. unter Waſſer geſetzt und‘ 


die Wieſen zwiſchen Bockenheim und. Hauſen gleichen; 


einem großen See. 5 5 

Hannover, vom. 2. Maͤrz. — Durch das plotzlich; 
eingetretene mit Regen begleitete Thauwetter iſt. ein: 
ſchnelles Anwachſen der Bäche und Fluͤſſe herbeigefuͤhrt! 
und hierdurch, fo. wie durch die raſche“ Abloͤſung der 
Eisdecken, eine Ueberſtroͤmung und die Zerſtoͤrung oder. 


Deſchaͤdigung mancher Brücken veranlaßt. In allen 
Richtungen hin iſt daher. die. Verbindung der Poſten; 


theils ganz gehemmt, theils ſehr verzögert, und es feh⸗ 
len aus, mehreren Directionen: noch die. beſtimmten 


Nachrichten uͤber die Art und die Größe der durch den 
5 Eisgang und. die: Ueberſchwemmungen entitaudenen: 
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Nachtheile. Die Brief- und Fahrpoſten, welche vorge 
ſtern und geſtern aus dem Suͤden haͤtten eintreffen 
muͤſſen, fehlen noch hier heute Mittags, und man weiß 
nur ſo viel, daß ſchon am 26ſten v. M., in Folge 
des Austritts der Werra und Fulda, die Communica⸗ 
tion von Minden ſowohl nach Dransfeld, als wie nach 
Kaſſel, nur mittelſt Kaͤhnen zu bewerkſtelligen war. — 
Auch hier iſt in der vorgeſtrigen Nacht, bei dem An⸗ 
ſchwellen der Leine und Ihme, ein Theil des Schutz⸗ 
dammes in der Gegend des neuen Parade-Platzes vom 
Waſſer durchbrochen und dadurch der Stadtgraben zu 
einer ſolchen Hoͤhe angewachſen, daß die Stadtgegend 
vom Ende der Kalenberger Straße bis nahe an das 
Thor unter Waſſer geſetzt wurde, und die groͤßte Be⸗ 
ſorgniß einer gaͤnzlichen Ueberſchwemmung der Neuſtadt 
entſtand. Das Waſſer iſt jedoch ſeit geftern: Abend 
wieder gefallen und die Sperrung der Stadt am Ende 
der Kalenberger-Straße ſeit heute Morgen wieder auf⸗ 
gehoben. Geſtern konnten die Poſten, in der Rich⸗ 
tung nach und von Goͤttingen, Hameln, Nenndorf, 
nur zu. Schiffe transportirt werden. Kar 


Von mehreren Seiten; her find: die betruͤbendſten 
vorläufigen Nachrichten über Verwuͤſtungen durch Waſ⸗ 
ſer eingegangen. Zwiſchen Celle und Bergen, auf der 
Straße nach Hamburg und Bremen, ift: durch das 
Wegreißen von Bruͤcken die Communication gehemmt; 
bei. Nienburg war die Weſer weithin ausgetreten; bei 
Uelzen iſt der Dannenberger Poſtwagen im Waſſer um⸗ 
geſchlagen und der Begleiter ertrunken. 

Fer an kerle i ch. 

Paris, vom 27. Februar. — Das Journal des 
Débats enthält Folgendes: „Seit ſechs Monaten ſagt 
uns das Miniſterium, daß die Wahl der.? einiſter dem 
Könige: gebuͤhre und daß er dieſelben nach. Gefallen in⸗ 
nerhalb oder außerhalb; der Majoritäti der. Kammern: 
wahlen koͤnne, da: fein Recht: in. dieſer Beziehung un⸗ 
bedingt ſey. Seit feche- Monaten erwiedern wit. hier⸗ 
auf,, daß dieſes Recht dem Koͤnige allerdings zuſtehe, 
daß die Miniſter aber die Majoritaͤt der Kammern fuͤt 

ſich haben muͤßten, oder daß,, wenn fie: dieſelbe; nicht 
haͤtten, fie: wenigſtens verſuchen müßten, ſich ſofort eine 
neue Maſorität zu; bilden, entweder durch ihre Talente 
in der beſtehenden Kammer ſelbſt, oder durch die: Zur’ 
fammenftellung: einer: andern Kammer.. Die Miniſter 
geſtehen aber ſelbſt ein, daß ſie in der. Deputirtenkam⸗ 
mer eine Mäjorität: von 30 Stimmen gegen ſich haben; 
gleichwohl loͤfen fie: die Kammer nicht auf wahrſchein⸗ 
ſcheinlich doch,, weil ſich auch in den Wahl- Collegienn 
eine gleiche Majoritaͤt gegen: fie: zeigen möchte:- Es 
bleibt ihnen alſo nichts weiter übrig‘, als ſich zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Wir achten und ehren das koͤnigliche Vorrechtt 
fo hoch, als ein anderer; aber jedes politiſche Syſtem 

wird durch Principien und. Geſetze bedingt. Der. Kb⸗⸗ 
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nig ſoll alſo nachgeben! ruft man uns zu. Nein, und 
abermals nein! erwiedern wir; es kann nicht nachgeben 
heißen, wenn man den beſtehenden Geſetzen gemaͤß 
regiert. Der Koͤnig hat die Repraͤſentanten ſeines 
Volkes nicht zuſammenberufen, um ihre Rathſchlaͤge zus 
ruͤckzuweiſen; er hat uns die Charte gegeben, er wird 
nicht ſein eigenes Werk vernichten wollen; er will frei, 
aber in dem Geiſte der Verfaſſung regieren. Wie ſehr 
daher auch das Miniſterium das eigentliche Sachver⸗ 
haͤltniß verwirren mag, Alles dreht ſich um die einzige 
Frage: Hat daſſelbe die Majoritaͤt in der Kammer, 
oder doch in den Wahl-Collegien? Es hat ſie nicht; 
wir ſind deſſen gewiß; und der Koͤnig wird ſonach, der 
Charte gemaͤß, uͤber kurz oder lang ein anderes Mini⸗ 
ſterium wählen,’ N 

Die Vorbereitungsarbeiten zur bevorſtehenden Eroͤff⸗ 
nung der Kammern geben dem Fuͤrſten Polignae das 
Schwierige ſeiner Stellung immer mehr zu erkennen, 
und ob er gleich nicht geſonnen iſt, ſich zuruͤckzuziehn 
und die Sache ſeiner Parthei zu verlaſſen, ſo ſcheint 
er doch einzuſehn, daß ſeine dermaligen Kollegen im 
Miniſterium ihm zur Behauptung des angenommenen 
Syſtems von wenig Nutzen ſeyn koͤnnen, und daß er 
andere berufen muͤſſe. Er ſoll ſich daher an Hrn. von 
Villele gewendet, und ihm den Antrag gemacht haben, 
den Vorſitz im Miniſterrathe wieder zu uͤbernehmen, 
während er (Polignac) es ſich zur Ehre rechnen wuͤrde, 
ſeine ganze Thaͤtigkeit der Leitung der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten zu widmen. Allein fo ſchmeichelhaft die— 
ſer Antrag auch fuͤr Herrn v. Villele ſeyn mochte, ſo 
hat er ihn doch aus dem Grunde abgelehnt, weil er 
mit einer Kammer keine Gemeinſchaft haben wolle, die 
ſein in einer Reihe von Jahren mit ſo vielem Gluͤcke 
befolgtes Syſtem, als „bedauernswuͤrdig“ bezeichnet 
habe; doch erklaͤrte er ſich bereit, bei eintretenden guͤn⸗ 
ſtigern Verhaͤltniſſen feine Dienſte dem koͤnigl. Hauſe 
wieder nach Kraͤften zu widmen. Man glaubt daher, 
daß wenn die Kammer durch Verwerfung der von dem 
Fuͤrſten Polignae gemachten Geſetzesvorſchlaͤge den Köͤ⸗ 
nig zur Aenderung des Miniſteriums zwingen wollte, 
fie aufgeloͤſet, und zu neuen Wahlen geſchritten werden 
duͤrfte, wobei ſodann Hr. von Villele die Stelle des 
Praͤſidenten im Miniſterrathe übernehmen wuͤrde. — 
Unſer Botſchafter am kaiſerl. ruſſ. Hofe, Herzog von 


Mortemart, wird hier zurück erwartet; fein Benehmen 


bei den ſchwierigſten Unterhandlungen in Petersburg 
hat ihm einen geehrten Namen in der Diplomatie ges 
macht, und er wird jetzt als einer der faͤhigſten Ges 
fchäftsmänner bezeichnet, die Anſpruͤche auf ein Porte⸗ 
feuille machen könnten. Alle Parteien find daher auf 
ſeine Ankunft geſpannt, und werden ſich bemuͤhen, ihn 
fuͤr ihre Zwecke zu gewinnen. Dem Vernehmen nach 
hat er die gegenſeitigen Handelsintereſſen von Frank⸗ 
reich und Rußland, die bisher nicht ganz geregelt wa⸗ 
ren, durch einen fuͤr beide Nationen vortheilhaften 
Vertrag in Ordnung gebracht. ® 
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Der Conſtitutionnel meldet, mehrere Deputirte 
hätten bereits ihre Plaͤtze in dem neuen Sitzungsſaale 
belegt; Herr Berryer werde den Sitz einnehmen, der 
früher dem Grafen von la Bourdonnaye gehört habe, 
und ſich ſonach zum Oberhaupte der aͤußerſten rechten 
Seite machen. 

Man macht die Bemerkung, daß das bereits votirte 
Budget nicht hinreicht, um die großen Koſten der neuen 
Expedition zu beſtreiten. Das Kriegsminiſterium ſoll 
ſogar ſein außerordentliches Budget ſchon um 12 Mill. 
uͤberſchritten haben. Kanche befuͤrchten daher eben 
ſolche Finanz-Verlegenheiten, wie bei Eroͤffnung des 
ſpaniſchen Krieges. Die Marines Adminiftration zu 
Toulon hat 10,000 Hektol. Wein (ungefaͤhr 4800 
Oxthoft) für die Expedition angekauft. 

Die Spaniſchen Offiziere, welche im J. 1823 in 
Folge der von den Feſtungs⸗Commandanten mit den 
Franzoͤſiſchen Truppen geſchloſſenen Capitulation ſich 
nach Frankreich zuruͤckzogen und ſich noch jetzt daſelbſt 
befinden, werden, wie der Courier de Bayonne wiſſen 
will, von der Franzoͤſiſchen Regierung eine ihren Gra⸗ 
den entſprechende Penſion erhalten. 

Herr Martinez de la- Roſa, der unter den Spani⸗ 
ſchen Cortes Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
war und gegenwärtig in Frankreich lebt, hat der Dir 
rektion des Theaters am Thore Saint-Martin ein 
neues Drama in 3 Akten: „Die Araber unter Phi— 
lipp II.“ uͤberſandt; die Auffuͤhrung deſſelben wird 
naͤchſtens Statt finden. . 

Ein ehemaliger Soldat, Namens Perdereau, ſtand 
geſtern vor dem hieſigen Aſſiſenhofe unter der Anſchul— 
digung, falſche 1½ Sousſtuͤcke fabrieirt und ausgege⸗ 
ben zu haben. Er geſtand das Verbrechen ſelbſt ein, 
und ſchuͤtzte zu deſſen Entſchuldigung feine große Ars 
muth vor. Nichts deſto weniger erklärten die Geſchwor⸗ 
nen ihn aus Mitleid, und um ihn vor der Brands 
markung und der Galeerenſtrafe, die ihn ſonſt erwar⸗ 


tet Hätten, zu bewahren, für unſchuldig. Er wurde 


daher freigeſprochen, ſoll jedoch ſofort dem neuen Ars 


menhauſe überwiefen werden. 


Aus Saint⸗Omer meldet man, daß in dieſem Jahre 
kein Uebungslager in dortiger Gegend werds aufge⸗ 
ſchlagen werden. ’ 


* In der Stadt Saint, Rambert iſt ein ſchrecklicher 
Mord vorgefallen. Der daſige Kaffeewirth Chenevier⸗ 
wurde nämlich am 19. Februar Abends um 10 Uhr 
in ſeinem Haufe durch einen ehemaligen Militair tödt- 
lich verwundet. Der Ermordete war elternlos, erſt 19 
Jahr alt und ziemlich wohlhabend. Die Meſſer ſtiche, 
die er in den Unterleib empfangen, waren fo gefährlich, 
daß er heute bereits an ſeinen Wunden ſtarb. Der 
Thäter iſt bereits zur Unterſuchung gezogen. 

* Vor Kurzem hat man ganz zufällig in einem 


Haufe am Quai des Bernardins mehrere VBasreliefs 
und andere Seulpturen von ſeltener Vollkommenheit 
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entdeckt. Aus den angeftellten Unterſuchungen ergiebt 
ſich, daß dies Haus im Jahre 1557 von dem Präͤ⸗ 
ſidenten Desnohers erbaut, auf die prächtigfte Weiſe 
ausgeſchmuͤckt und mit trefflichen Arbeiten von der 
Hand Jean Goujon's verziert wurde. Beſonders zeich⸗ 
nen ſich unter dieſen Seulpturen einige ſehr ſchoͤne 
Karyatiden aus, die, wie verlautet, die Regierung fuͤr 
das Muſeum ankaufen wird. 


S pa n ite n. 

* Madrid, vom 18. Februar. — Der Koͤnig und 
die Königin von Neapel find geſtern nach Toledo abge 
reiſt. Sie gedenken mehrere Tage daſelbſt zu verwei⸗ 
len, um die merkwuͤrdigen Bau-Denkmale dieſer vor 
maligen Hauptſtadt Spaniens in Augenſchein zu nehmen. 


Gn g a n d. 


London, vom 26ſten Februar. — Es giebt 
vielleicht keine Regierung in der Welt, bei wel 
cher Staats; Geheimniffe ſeltener verrathen werden, 
als bei der unſrigen, und es iſt daher auch kaum glaub⸗ 
lich, daß die Dokumente, welche das Foreign Quar- 
terly Review, hinſichtlich der Griechiſchen Angelegenhei— 
ten, mitgetheilt hat, aus den hieſigen Buͤreaus gekom— 
men ſeyen. Aber wo dieſe Zeitſchrift dieſelben auch 
herbekommen haben mag, ſo darf man nicht an der 
Aechtheit derſelben zweifeln z Lord Holland baute bei 
feinem neulichen Vorſchlage im Oberhauſe alle feine 
Gruͤnde auf jene Aktenſtuͤcke, und die Miniſter erklaͤr⸗ 
ten keine der von ihm angeführten Thatſachen, welche 
er aus dieſer Quelle gezogen haͤtte, fuͤr falſch.“ Die 
eben erſchienene (10te) Nummer dieſer Zeitſchrift ent; 
haͤlt wieder einen Aufſatz uͤber Griechenland, in wel— 


chem ein Schreiben des Admirals Codrington an die 


Redaction angeführt iſt, das, während es die Genauig— 
keit jenes Artikels im Ganzen anerkennt, einige Ber 


richtigungen hinzufuͤgt, wie der kuͤnftige Geſchichts- 


ſchreiber nicht uͤberſehen darf. Es laͤßt ſich denken, 
daß ſeit 3 Monaten, wo jener Aufſatz erſchienen iſt, 
die Unterhandlung über die kuͤuftige Beherrſchung 
Griechenlands ſleißig fortgeſetzt worden; auch iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß man ſich Anfangs Seitens 
Rußlands durch den Friedensſchluß von Adrianopel ge 
wiſſermaaßen verletzt glaubte. Der Kaiſer hat es ſich 
indeß gefallen laſſen, daß die Verhandlungen daruͤber 
nach London verlegt würden, und der Sultan nicht ge; 
zwungen ſeyn ſolle, Bevollmaͤchtigte zu ſchicken, auch 
hatte jener Monarch die Großmuth, ſeine Stimme, in 
Hinſicht der Wahl des kuͤnftigen Beherrſchers von 
Griechenland, ganzlich an Frankreich zu Übertragen; 
und dieſe Macht gab ſie nebſt der ihrigen dem von 
England vorgeſchlagenen Prinzen von Koburg, welcher 
auch bereit iſt, das ſchwierige Amt zu uͤbernehmen. 
Unſere Miniſter haben bereits eingeſtanden, daß der 
Pforte zum Erſatz dafür, daß Griechenland die gaͤnz⸗ 


— 
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liche Unabhängigkeit zugeſtanden, nicht ſo viel von 
ihrem Gebiete entriſſen werden folle, als früher beab⸗ 


ſichtigt worden, wo man jenes Land zu einem von der 


Pforte abhaͤngigen Staat machen wollte; wo aber die 
eigentliche Graͤnze ſeyn ſoll, haben ſie nicht geſagt. 
Nach Inhalt jenes Aufſatzes im Quarterly-Review 
ſoll ſie ſich vom Golf von Zeituni nordweſtlich nach 
dem Achelous oder Aspropotamos ziehen und ſodann 
dem Fluſſe bis zu ſeiner Vereinigung mit dem Meere 
bei dem Cap Skropha, auf der Nordſeite des Meerbu— 
ſens von Patras und weſtlich von Miſſolunghi, folgen. 
Anfangs wollte man ſogar Negropont von dieſer engen 
Graͤnze ausſchließen; man beſann ſich jedoch hieruͤber 
eines beſſern; und hoffentlich wird es nicht lange waͤh— 
ren, ehe ſich in dieſem erneuerten Freiheitslande eine 
ſolche Volksmenge und ſolche Huͤlfsmittel vereinigt har 
ben werden, daß ihm, auch ohne fremden Schutz, feine- 
alten Bedruͤcker nichts wuͤrden anhaben koͤnnen. — 
Der Reformationsvorſchlag des Lord John Ruſſel, 
welcher den drei erſten Handelsſtaͤdten im Lande Stell: 
vertreter im Unterhauſe geben ſollte, iſt zwar, wie 
man erwartet hatte, verworfen worden, aber durch eine 
fo unbedeutende Mehrheit, daß, wie man mit Zuver⸗ 
ſicht glauben darf, gewiß noch vor Ablauf der naͤchſten 
10 Jahre, nicht nur Mancheſter, Leeds und Birming⸗ 
ham, ſondern alle großen Handels- und Fabrikſtaͤdte, 
die jetzt keine Mittel haben, ihre Intereſſen ſelbſt im 
Parlamente verfechten zu laſſen, die Ernennung derje⸗ 
nigen Mitglieder haben werden, welche jetzt im Na— 
men verfallener Ortſchaften daſitzen und kein anderes 
Intereſſe zu vertreten haben, als ihr eigenes und das 
ihrer Patronatsherrn. Herr Peel wenigſtens hatte 
nichts gegen den Grundſatz einzuwenden; und man 
darf wohl annehmen, daß er ſich dem Vorſchlage nicht 
widerſetzt haben würde, wenn er hätte vorausſehen koͤn⸗ 
nen, daß aus 658 Mitgliedern nur 188 es noͤthig fin— 
den wuͤrden, gegen denſelben zu ſtimmen, waͤhrend 
140 da fuͤr ſtimmten. Auch iſt es gar nichts unmoͤg⸗ 
liches, daß der Vorſchlag unter einer andern Form 
noch in dieſer Seſſion wiederholt werde. Im Unter— 
hauſe hat ſich ſonſt in den letzten Tagen nichts Wichtis 
ges weiter ereignet; aber im Oberhauſe hat die Oppo— 
ſition aufs neue einen Verſuch gemacht, wenn auch 
nicht die Adminiſtration von ihrer Stelle zu treiben 


(denn dieſe Hoffnung hat fie wohl aufgegeben) aber “ 


doch ſich ſelbſt populair und geltend zu machen. Lord 
Stanhope ſchlug nämlich vor, dor Haus ſolle den ganz 
zen Zuſtand der Nation in Unterſuchung ziehen, und 
entwarf dabei eines der duͤſterſten Bilder von dieſem 
freilich nicht beneidenswerthen Zuſtande. Der Herzog 
von Richmond, ſonſt ein genauer Freund des Herzogs 
von Wellington, unterſtuͤtzte ihn nach allen Kraͤften, 
und hatte den Erfolg, ſeinen alten Freund etwas in 
Harniſch zu bringen; doch erlangte der Miniſter ſchnell 
ſeine Faſſung wieder, und bewies in ſeiner Rede auf 


RE a du m ne „2 
x 


* 


— —— —„— 


— — 


. DEE BEE TT Zu 


— W 


der einen Seite, daß der Druck nicht ſo ausgebreitet 
ſey, als man ihn darſtellen wolle, und auf der anderen 
daß das Parlament nichts dagegen thun koͤnne. Auch, 
verwarf das Haus den Vorſchlag durch eine entſchie⸗ 
dene Mehrheit. — Zu Liſſabon ſoll die Polizei einen 
Engliſchen Handlungsdiener, der ſich, dem Vorrechte 
gemäß, welches Britiſche Unterthanen lange dort ge— 


noſſen haben, mit Briefen an Bord des Engliſchen. 


Packetbootes begeben wollte, mit denſelben verhaftet 


haben. Zwar gab man ihn nebſt den Briefen am ans 


deren Tage wieder frei; aber die Regierung hatte 
beim Abgang der letzten Poſt die vom General-Conſul 
verlangte Satisfaction noch nicht gegeben. . 
Zu Plymouth hieß es, der Hafen⸗Admiral habe vo 
der Admfralitaͤt Depeſchen erhalten, ſogleich ein Schiff 


auszuſenden, um die Ruͤckkehr von Brittiſchen Kriegs⸗ 


ſchiffen aus dem Mittelmeere zu contremandiren und 

den etwa auf der Ruͤckreiſe begriffenen den Gegenbe— 

fehl anzuzeigen. 
Nach Zeitungen vom Kap bis zum 9. Deebr. iſt die 


Stadt Tamatave auf der Inſel Madagascar von den 


Franzoſen in Brand geſteckt worden, wovon die erſte 
Folge die Aufhebung aller Verbindung zwiſchen der ges 
nannten Inſel, und der Inſel St. Mauritius war, 
die erſterer mehrere der nothwendigſten Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe lieferte. Ueber die Urſachen dieſes auffallenden 


Ereigniſſes hat man bis jetzt noch keine genaue Auf 


klaͤrung erhalten. Die Franzoſen ſollen übrigens. die 
Haͤuſer geplündert, eine Contribution von 28/000 


Dollars erhoben, und alles Geſchuͤtz weggefuͤhrt haben. 


In der Nacht vom vorigen Montage wurden die 
Einwohner von Penſanee durch, eine Erplofion. in 


Schrecken geſetzt, welche ſo heftig war, daß Viele, die 
aus ihren Betten und Haͤuſern beſtuͤrzt auf, die Straße 
hinaus eilten, der Meinung waren, es ſey ein Erd⸗ 


beben eingetreten. Es ergab ſich jedoch, daß ein an 


der Stadt liegendes Kauffahrteiſchiff in die Luft ger. 
flogen war und zwar, durch die frevelhafte Veranſtal⸗ 


tung eines Mannes, dem das Fahrzeug ſelbſt zum 
dritten Theil gehoͤrte. Der Mann hatte einen Streit 


mit feinen, Mit; Eigentümern. Über. die Ernennung 
eines, Schiffs⸗Capftains gehabt und ihnen gedyoht;, das. 


Fahrzeug in die Luft zu ſprengen. Da man nicht 


darauf achtete, ſo hat er mit Anwendung von 1 Centner- 
Pulver feinen Vorſatz ausgeführt und erwartet nun die 


Beſtrafung feiner Frevelthat, durch die das Leben vieler. 
Menſchen gefaͤhrdet war, im Gefuͤngniſſe. 
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Warſchau, vom 28. Februar. — Einer Bekannt: 


machung der hieſigen General-Direktion des landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereines vom 16ten d. Mts. zufolge, iſt. 
nunmehr den Inhabern von landſchaftlichen Pfandbrie⸗ 
en,, da dieſelben bereits den Cours von pari erreicht. 


haben, freigeſtellt worden, ſelbige von den halbjährigen: 


Verlooſungen auszuſchließen. Die diesfälligen Geſuche 
wegen Ausſchließung der Pfandbriefe vom Verlooſen 
muͤſſen indeſſen jedesmal bis zum 20ſten Maͤrz und 
20. September jeden Jahres eingereicht werden, indem 
nur in dieſem. Falle die Geſuche beruͤckſichtigt werden 
ſollen. > - 
Von Seiten des hieſigen Adminiſtrationsrathes iſt 
unterm 26ſten v. Mts. eine Verordnung erlaſſen wor: 
den, welche die Beſtimmungen enthaͤlt, wie verloren ge— 
gangene Anerkenntniſſe über Militairforderungen, des⸗ 
gleichen. auch ſolche, die unvorſichtigerweiſe Perſonen 
anvertraut worden ſind, die ſich jetzt als Eigenthuͤmer 
derſelben ausgeben, amortiſirt werden koͤnnen. 


Sch w. e d en. 


Chriſtiania, vom 19. Februar. — Ueber die 
große Feuersbrunſt, welche in der Nacht vom töten 
auf den 16ten d. M. einen Theil von Fredriksſtadt in 
Norwegen in Aſche legte, erfährt man folgendes 
Nähere. Das Feuer brach in einem Wirthſchaftsge— 
baͤude aus und verbreitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit, 
daß bei der Ankunft der Spritzen, eine Viertelſtunde 
nach dem Ausbruche, bereits drei Haͤuſer ganz in 
Flammen ſtanden, und vor Ablauf einer Stunde waren 
mehrere Gebaͤude in Aſchenhaufen verwandelt. Da die 
ganze Stadt in Gefahr ſtand, eine Beute des Feuers 
zu werden, ſo ließen die meiſten bei den Spritzen be⸗ 
ſchaͤftigten Einwohner diefe im Stich, um ihr beweg⸗ 
liches Hab und Gut zu retten. Die Beſatzung war 
zu gering, um des Feuers Meiſter zu werden. Der 


Platz Kommandant ſah, ſich daher genoͤthigt, Sträflinge 


zur Bedienung der Spritzen zu brauchen. Dieſe Un 
gluͤcklichen zeigten den lobenswertheſten Eifer, und ihren 
außerordentlichen Anſtrengungen iſt es zu verdanken, 
daß die neuen Kaſernen, die Kirche, das Zeughaus und 
die Magazine gerettet wurden. Dennoch konnte nicht 
verhindert werden, daß der beſte Theil der Stadt von 
den Flammen verzehrt wurde. Mehrere oͤffentliche Ge; 
baͤude und 41 Privathäuſer find abgebrannt. Keiner. 
der Straͤflinge iſt entflohen. A Stifte, Amtmann- 


hat ſich ſogleich nach, Fredriksſtadt begeben; er ift mit 


einer Summe Geldes und mit der noͤthigen Vollmacht 


verſehen, um uͤber die Magazine der Krone, in denen 


hinreichende Getreide; Vorräthe- liegen, zur Unterſtuͤtzung 
der Abgebrannten zu: disponiren. i 
T. ü- „ Kei. 
Konſtantinopel, vom 10. Februar. — Am Sten 
Morgens verkuͤndigten die Kanonen der Batterie des 
Serails, des Arſenals und der Topchana die in der. 
Nacht erfolgte Geburt eines großherrlichen Prinzen, 


welcher den Namen Abdul Afis: (der Diener des Alb. 


verehrten) erhielt. Geſtern und heute haben die bei: 


ſolchen Gelegenheiten uͤblichen Auſwartungen der. vor, 


ri 
nehmſten Hof⸗ und Staatsbeamten zu Darbringung 


ihrer Gluͤckwuͤnſche Statt gefunden. Sc 
Die Verhandlungen mit dem kaiſerl. ruſſiſchen Be⸗ 


vollmächtigten Grafen Orloff, welche wegen der Krank⸗ 


heit des Reis⸗Efendi einige Zeit lang ausgeſetzt waren, 
haben ſeit der Geneſung des letzteren und der Ankunft 
eines Couriers aus Petersburg wieder begonnen, und 
es iſt heute zwiſchen dem Grafen Orloff und mehreren 
Miniſtern der Pforte in dem Landhauſe des Seeretairs 
Sr. Hoheit, in Beyler-Bey auf der aſiatiſchen Kuͤſte 
des Bosporus, eine Conferenz gehalten worden, welche 
die Regulirung verſchiedener Punkte des Friedens⸗Trak⸗ 
tats von Adrianopel, und der zu gleicher Zeit ‚unters 
zeichneten Separat⸗Convention, hinſichtlich der von der 
Pforte zu ieiftenden Zahlungen und der dagegen von 
Seite Rußlands zu vollziehenden Räumung des otto⸗ 


maniſchen Gebietes, zum Gegenſtande hatte. 


In Adrianopel haben ſich Spuren einer boͤsartigen 
Krankheit, die von Einigen fuͤr die Peſt gehalten wird, 
gezeigt. Sie ſoll aus dem dortigen ruſſiſchen Spitale 
durch Kleidungsſtuͤcke geftorbener Soldaten, die heim: 
lich von Juden angekauft wurden, nach der Stadt ver⸗ 
breitet worden ſeyn. Der Großweſir hat ſogleich An— 
ſtalten getroffen, alle Communicationen mit dem Spi⸗ 
tale und dem Juden⸗Quartiere abzuſchneiden. Erfreu⸗ 
lich iſt es, daß ſich die Pforte nun auch geneigt er⸗ 
weiſt, zur Errichtung von Quarantaine-Anſtalten im 


ktuͤrkiſchen Reiche zu ſchreiten. 


Unter den innern Einrichtungen und Verordnungen, 
welche in der letzteren Zeit zur Ausführung gekommen 
ſind, verdienen bemerkt zu werden: Die Bekannt⸗ 
machung eines Fermans wegen Freiheit des Handels 


mit Getreide und Brotfruͤchten, die Publication einer 


Verordnung, welche den Türken und Rajas allen Haus 
del mit Kaffee unterſagt, und fie verpflichtet, ihre Vor⸗ 
raͤthe davon an das Tahmis, oder die oͤffentliche Ans 
ſtalt, wo der Kaffee gebraunt wird, abzuliefern. Durch 
eine dritte Verordnung werden die Handelsbuͤcher der 
tuͤrkiſchen Kaufleute, ſie ſeyen Muſelmaͤnner oder Rajas, 
einer Stempels Tare unterworfen, welche 100 Piaſter 
für jedes Handelshaus betragt. Dieſe beiden letzteren 
Verordnungen haben keinen Bezug auf die Franken, 
welche nach wie vor Kaffee einfuͤhren und verkaufen 
können, und deren Handelsbuͤcher jenem Stempel nicht 
unterliegen. f N 

Zur Beſorgung und Aufſicht uͤber die Angelegenhei⸗ 
ten der katholiſchen Armenier iſt ein gewiſſer Ettem⸗ 
Efendi, welcher früher in verſchiedenen Aemtern gedient 
atte, als Naſir oder Intendant aufgeſtellt worden; 
derſelbe hat bereits mehrere der vorzuͤglichſten katholi⸗ 

en Armenier zu ſich berufen, um ſich mit ihnen über 


ihre Geſchaͤfte zu berathen. 


Ueber Smyrna iſt die, jedoch noch nicht vollkommen 


verbuͤrgte Nachricht von der Abfahrt des Admirals 


eyden mit dem größten. Theile der rüſſiſchen Flotte 
aus dem Archipelagus hieher gelangt. (Oeſterr. B.) 


— 


(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher, vom 11. Februar. — 
Die Unterhandlungen zwiſchen dem Grafen Orloff und 


dem Reis⸗Effendi ſcheinen vorlaͤufig ſuspendirt, und 


man iſt allgemein der Meinung, daß die Pforte die⸗ 
ſelben abſichtlich in die Laͤnge ziehe, um erſt das Er⸗ 
gebniß ihrer Sendung nach St. Petersburg abzuwar⸗ 
ten, weshalb auch Graf Orloff noch längere Zeit hier 
verweilen wird. Herr v. Ribeaupierre hatte ſchon 
einigemal Conferenzen mit dem franzoͤſiſchen und engli⸗ 
ſchen Botſchafter, deren Gegenſtand die griechiſchen 
Angelegenheiten waren. An den Unterhandlungen uͤber 
die Vollziehung des Tractats von Adrianopel nimmt 
Herr p. Ribeaupierre keinen Antheil. Unterdeſſen faͤhrt 
die Pforte in ihren Bemuͤhungen fort, mit allen aus⸗ 
waͤrtigen Hoͤfen die freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſe an⸗ 
zuknuͤpfen und zu befeſtigen. Kuͤrzlich hat ſie ſich ver⸗ 
pflichtet, den fraͤnkiſchen Miſſionen, welche bei Exilirung 
der katholiſchen Armenier durch Ertheilung der noͤthig⸗ 
ſten Unterſtuͤtzungen an dieſelben bedeutende Koſten 
hatten, als Erſatz dafuͤr 2 Millionen tuͤrkiſche Piaſter 
(ein Piaſter — 16 Sgr.) zu entrichten und außerdem 
noch andere 2 Millionen tuͤrk. Piaſter an die Exilirten 
ſelbſt als Erſatz fuͤr den ihnen durch Conſiscation oder 
nachtheiligen Verkauf ihrer Guͤter erwachſenen Schaden 
zu bezahlen, welche an dieſelben nach Verhaͤltniß ihres 
Verluſtes vertheilt werden. Obgleich alle Lebensmittel 
fortwährend in hohem Preiſe ſtehen, ſo daß ein Dcca 
(2¾ Pfd.) Mehl 70 Para (ein Para = 5 Pf.), ein 
Occa Fleiſch 110 Para, ein Deca Butter 7½ tuͤrkiſche 
Piaſter koſtet, und z. B. ein Huhn mit 15 Piaſter, 


und ein Indian (welſches Huhn) mit 50 Piaſtern be⸗ 


zahlt werden, 
Ordnung. 


Naordamerikaniſche Freiſtaaten. 


NewYork, vom 25. Januar. — Aus Ne w⸗ 
Orleans ſchreibt man: „In den letzten Tagen des 
vorigen Monats war die Zufuhr von zum Ver⸗ 
kauf gobrachten Sklaven zum Erſchrecken groß. New: 


ſo herrſcht doch uͤberall Ruhe und 


Orleaus iſt der vollkommene Stapelplatz des innern 


Sklavenhandels, und der Miſſiſippi die allgemeine 
Heerſtraße für denſelben geworden. Und wer ſoll dieſe 
Sklaven kaufen? Bei den gegenwaͤrtigen ſchlechten 
Aerndten unſerer Pflanzer werden ſie wenig Geld dazu 
uͤbrig haben; auch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ſie 
ſich in neue Speculationen einlaſſen werden, bevor fie 
ihren Weg klar vor ſich ſehen.“ f 8 
Nach Berichten aus Ogdensburg in der Provinz 
Vew⸗Hampſhire vom §ten d. Monats findet dort für 
die Jahreszeit eine ganz ungewoͤhnliche 
ſtatt. Es war nicht Schnee genug gefallen, um mit 
Schlitten fahren zu koͤnnen, und ſeit 2 oder 3 Wochen 
war die Luft jo milde, als in den freundlichſten Früh: 
lings⸗Monaten. Die Wege waren iu allen Richtun⸗ 
gen hin faſt nicht zu befahren und alle Geſchaͤfte in 
Stockung gerathen. Da ſich der St. Laurenz⸗Strom 
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bis dahin noch immer frei vom Eiſe erhalten hatte 


ſo war den Bewohnern von Ogdensburg die ſeltene 


Erſcheinung geworden, in den erſten Tagen des Januars 
ein Schiff aus Rocheſter ankommen zu ſehen, das ſeine 
Fahrt ohne Hinderniſſe zuruͤckgelegt hatte; wie man 
ſagt, ſoll der Laurenz-Strom bis zum Meete voͤllig frei 
vom Eiſe ſeyn. ö N 
Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Die Gazette de France giebt folgende Ueberſicht 
der letzten Umwaͤlzung in Mexiko: „Der Vice-Präfident 
Buſtamente bemaͤchtigte ſich mit der Armee, die er in 
Jalapa verſammelt hatte, ohne Schwerdtſtreich Puebla's. 
Es handelte ſich darum, Guerrero zu ſtuͤrzen. Der 
Letztere verließ, als er ſich bedroht ſah, Mexiko und 
marſchirte dem Buſtamente entgegen. Sein Abmarſch 
war das Zeichen zu einer Revolution in Mexiko; am 
23. December Morgens um 2 Uhr begann die Bewer 
gung in der Stadt, man ſchoß bis um 8 Uhr in den 
Straßen; endlich unterwarf ſich Alles der Parthei Bus 
ſtamentes. Die WaarensLäden wurden wie gewöhnlich 
geoͤffnet, und diejenigen, welche pluͤndern wollten, muß⸗ 
ten uͤber die Klinge ſpringen. Faſt alle in Mexiko 
anweſenden Generale ſcheinen bei dem Complott gewe— 
fen zu ſeyn. Als die Aufruͤhrer ſich des Pallaſtes ber 
meiſtert hatten, beriefen ſie einen Rath zuſammen und 
bildeten eine proviſoriſche Regierung, die aus einem 
Praͤſidenten des oberſten Gerichtshofes, Pedro Veles 
und aus zwei der aͤlteſten Senatoren, General Quin— 
tanar und Lucas Alaman beſteht. Seitdem haben die 
meiſten Soldaten Guerrero verlaſſen, und mehrere Ne 
gimenter ſind nach Mexiko zuruͤckgekehrt. Faſt das 
ganze Land hat ſich“ fuͤr Buſtamente ausgeſprochen. 
Santa Ana hat dagegen die Partei Guerrero's ergrif— 
fen, und ſteht mit 300 Mann im Ruͤcken Buſtamen⸗ 
tes. Der Mexikaniſche Congreß wird ſich den ſten 
Januar verſammeln und zur Wahl eines Präfidenten 


der Republik ſchreiten, der alle vier Jahre erwaͤhlt 
wird. In der Verfaſſung von 1824 iſt das Jahr 


1830 fuͤr die Reviſion derſelben feſtgeſetzt.“ 

Die in Folge dieſer Umwaͤlzung neu ernannte voll 
ziehende Gewalt hat (Franzoͤſiſchen. Blaͤttern zufolge) 
unterm 23. December die nachſtehende Proelamatlon 
an die Mexikaner erlaſſen: „Bewohner von Meriko! 

ie Stimme der Nation hat ſich endlich hoͤren laſſen, 
und alle Euere Wuͤnſche find erhoͤrt. Die Conſtitu— 
tion iſt gerettet; die aus derſelben herfließenden Geſetze 
herrſchen wieder, und die Bürger erlangen heute wie, 


der ihre Freiheit. Die Reſerve-Armee und die tapfere 


Garniſon dieſer Hauptſtadt haben alles gethan, was 
man von Bürgern, die zugleich Soldaten find, erwar— 
ten konnte. Die Conſtitution hat die Gewalt wieder 
erlangt, deren man ſie verbrecheriſcher Weiſe entkleidet hatte, 
und wir haben aufs Neue geſchworen, auf ihre Befolgung 
zu halten. Von jetzt an werden Euere Repraͤſentanten beim 
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Koyhgreſſe nicht mehr unter dem Joch von Unruhe⸗ 
ſtiftern ſtehen, ſondern die wahren Organe des Ger 
ſammtwillens ſeyn. Die zur Vertheidigung der Ger 
ſetze beſtimmten Waffen werden nicht mehr dazu dienen, 
dieſelben zu verbannen, und weit entfernt, Euch Stim⸗ 
men abzuzwingen, die Euerem Gewiſſen und Eueren 
Intereſſen zuwiderlaufen, werden ſie Eure Freiheiten 
täglich beſchuͤtzen. An dieſem in den Annalen unſerer 
Freiheit und Unabhaͤngigkeit ſo denkwuͤrdigen Tage ſind 
wir im Namen des Geſetzes und durch die freie 
Wahl des Regierungsraths, den Artikeln 97° und 116. 
der Verfaſſung gemaͤß, an die Spitze der oͤffentlichen 
Angelegenheiten berufen worden. Dieſe Buͤrde uͤber⸗ 


ſteigt unſere Kraͤfte, nicht aber unſere Wuͤnſche und 


Beſtrebungen. Waͤhrend des kurzen Zeitraumes, in 
welchem wir damit bekleidet ſeyn werden, wollen wir 
uns nicht einen Augenblick von der Bahn des Geſetzes 
entfernen. Die verfaſſungsmaͤßige Ordnung wird ihre 
Kraft und ihren Glanz wieder gewinnen, und Alles 
wird in das geſetzliche Geleiſe kommen, von welchem 
die Leidenſchaften abgefuͤhrt hatten. Indem wir Euch 
von unſeren Vollmachten in Kenntniß ſetzen, theilen 
wir Euch die Gruͤnde unſeres Vertrauens mit und 
verſichern Euch eine Ruhe zu, die von nun an nie 
mehr geſtoͤrt werden ſoll. Seyd uͤberzeugt, daß wir 
weder Mühe noch Arbeit ſchonen werden, um uͤberall 
die oͤffentliche Ordnung, die Aufrechterhaltung der Con— 
ſtitution und den Frieden ſicher zu ſtellen. Der Name 
der Armee ſey fir immer geſegnet und der December 
1829 ein deukwuͤrdiger Monat. Steht uns bei, Mexi⸗ 
kaner, und das Vaterland wird gerettet ſeyn! Gegeben 
im National⸗Pallaſte zu Meriko, den 23. December 
1829. Unterzeichnet; Pedro Velez, Luis Quintanar, 

Lucas Alaman.“ 
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In Hävre find, wie das Journal du Commerce 
meldet, Briefe aus Rio Janeiro aus den letzten Tagen 
des December eingegangen, welche die befriedigendſten 
Nachrichten uͤber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
enthalten. Bei Abfahrt des „Courrier du Breſil“ bes 
fand der Kaiſer ſich in völliger Geneſung, und hatte 
trotz der Pflege, welche fein Zuſtand erheiſchte, haͤufige 
Beſuche angenommen. Es geht allgemein die Rede, 
daß der Marquis von Barbacena, der bei der letzten 
Minifterials Veränderung das Finanz⸗Miniſterium er 
halten hatte, wieder ausſcheiden werde; als feinen 
Nachfolger nennt man Herrn Martin d' Andrade, deſ— 
fen; finanzielle Kenntniſſe ſehr geruͤhmt werden. Einem 
andern Briefe zufolge, hatte der Kaiſer Herr v Mass 
cvregno den Auftrag gegeben, nach Europa zu gehen. 


Bei Hofe glaubte man, daß die geheime Miſſion die⸗ 


ſes Diplomaten ſich auf die theuerſten Intereſſen der 
Koͤnigin von Portugal beziehe. 


Beilage 
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Beilage zu No. 60. 


Miscellen. 
Ein oͤffentliches Blatt enthaͤlt nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Paris über die gegenwartigen Ruͤſtungen ger 


gen Algier: Die gerechten Beſchwerden Frankreichs 
gegen die Regentſchaft von Algier und ſpaͤter gegen 
die von Tripoli ſind zu bekannt, als daß hier eine 
neue Anfuͤhrung noͤthig wäre, Es iſt weltbekannt, 


durch welche lange Reihe von Mißgriffen, Verletzungen 


von Verträgen und Injurien Frankreich zu einem offe⸗ 
nen Bruche mit dem Dey von Algier gebracht ward. 
Eben fo wenig hat man vergeffen, mit welchem aus; 
nehmenden Treubruch dieſer Piratenchef auf das Par— 
lamentairſchiff feuern ließ, auf dem ſich Herr v. Labre⸗ 
tonniere befand, nachdem dieſer durch falſche Aeußerun— 
gen getaͤuſchte Admiral ſich zu einer muͤndlichen Unter⸗ 
handlung entſchloſſen hatte. Es wad ſchon lange für 
jeden Unbefangenen klar, daß die ſeit zwei Jahren 
dauernde Blokade nicht wirkſam genug war, um dieſe 
Barbaren, deren Hochmuth durch die gegen ſie ge— 
brauchte Maͤßigung immer mehr geſteigert ward, zur 
Beſinnung zuruͤckzufuͤhren. Man mußte demnach vors 
ausfehen, daß die franzoͤſiſche Regierung, nachdem ihre 
Langmuth, der beſonders einer großen Macht ſo wohl 
anſteht, verkannt worden war, zu entſcheidendern Zwangs- 
mitteln ſchreiten wuͤrde. Uebrigens dürfte man ſich 
irren, wenn man glaubte, daß gegenwärtig eine aͤhn⸗ 
liche Zuͤchtigung, wie die zuletzt durch Lord Exmouth 
gegebene, eine hinreichende Garantie gewähren koͤnnte. 
Die Vergangenheit lehrt nur zu deutlich, daß von den 
foͤrmlichſten und heiligſten Verpflichtungen noch keine 
Sicherheit gegen neue Täufchung zu erwarten if, Man 
muß die Sache etwas. tiefer betrachten, und den Schlag 
gewaltiger fuͤhren. Ein beredter Schriftſteller hat die 
Behauptung aufgeſtellt, daß die Beſetzung der noͤrdli— 
chen Kuͤſten von Afrika durch die Barbaresken eine 
Schmach für die chriſtlichen Nationen fen. Erwaͤgt 
man in der That, daß das mittellaͤndiſche Meer gleich 
ſam das Centrum der eiviliſirten Welt bildet, daß die 
ſchoͤnen Länder, die das ſuͤdliche Geſtade deſſelben aus; 
machen, in zwei großen Epochen der Geſchichte der 


Brennpunkt der Auftlärung und der Civiliſation wa⸗ 


ren; daß alle Nationen dieſem reichen Becken wegen 
der Intereſſen ihres Handels zuſtroͤmen, und die mei⸗ 
ſten ſich unwuͤrdigen Tributen unterwerfen, um eine 
Sicherheit zu erkaufen, die doch nur taͤuſchend iſt, fo 
wird man begreifen, daß eine ſtarke und großherzige 
Regierung den Gedanken aufgefaßt hat, nicht nur die 
unverſchaͤmten Seeraͤuber zu zuͤchtigen, ſondern fie auch 


aus ihren Schlupfwinkeln zu vertreiben, und die Menſch⸗ 


heit für immer von einer eben fo ſchmachvollen als 


82¹ 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 11. Maͤrz 1830. al - 


furchtbaren Plage zu befreien. Dies find, wie man 
gar nicht zweifelt, die erhabenen Abſichten der frauzöſt⸗ 
ſchen Regierung; ſie ſind Frankreichs, als der aͤlteſten 
Tochter der Kivilifation, und deſſen Monarchen, der 
ſchon ſo glanzende Beiſpiele ſeiner erleuchteten Liebe 
für die Menſchheit gegeben hat, gleich würdig, und ſie 
muͤſſen in allen edleren Gemüthern die lebhaſteſte Sym⸗ 
pathie erwecken. Es handelt ſich hier nicht blos von 
der Sache Frankreichs, ſondern von der Sache aller 
Volker, die nur zu lange unter der Straſloſigkeit der 
Seeräuberei, oder ihrem noch traurigern Schutze gelit⸗ 
ten haben. Man wird zugleich einſehen, daß wenn 
Frankreich es auf ſich nimmt, Europa zu raͤchen, und 
Alles anwendet, um die Keime eines fo veralteten 
Schadens zu vertilgen, es nur durch Beweggruͤnde von 
allgemeinem Intereſſe angetrieben werden kann, da es 
unter den chriſtlichen Nationen gerade diejenige if, 
die in ihren Seearſenalen, in ihren der afeikaniſchen 
Kuͤſte am naͤchſten liegenden militairiſchen Haͤfen noch 
am leichteſten ſich in der Lage befindet, ihre, Handels⸗ 
marine zu beſchuͤtzen; und daß, wenn Frankreich bloß 
engherzigen Berechnungen froͤhnte, es im Gegentheile 
für feinen Handel Vortheil dabei erblicken koͤnnte, Ge⸗ 
fahren, durch die es weniger als die andern Nationen 
betroffen wird, fortbeſtehen zu laſſen, und dadurch die 
Beſorguiß vor jeder Konkurrenz zu entfernen. Noch 
ſcheint der Augenblick nicht gekommen, wo man die 
Mittel prüfen koͤnnte, die die franzöfifche Regierung im 
Sinne hat ins Werk zu ſetzen, um eine fo edle Unter- 
nehmung an ihr Ziel zu fuͤhren. Sie werden ohne 
Zweifel der ‚öffentlichen Eroͤrterung anhelm geſtellt wer⸗ 
den, in deren Gebiet gegenwärtig alle großen Staats 
fragen gehoͤren. Schon jetzt aber laͤßt ſich annehmen, 
daß fie dein Zwecke, den man erreichen will, entſpre— 
chen werden, eben ſo wie der gluͤckliche zwiſchen allen 
Kabinetten herrſchende Einklang eine allgemeine Theil⸗ 


nahme und die gluͤhendſten Wuͤnſche für das Gelingen 


dieſer Sache erwarten läßt. Es bleibt eine wuͤrdige 
Aufgabe für das neunzehnte Jahrhundert, das ſchon 
die Zugänge zu dem ſchwaͤrzen Meere ſich eröffnen ſah, 
auch jener abenteuerlichen Anomalie, die aus dem Da— 
ſeyn der barbaresken Maͤchte und dem gegenwaͤrtigen 
Zuſtande von Europa hervorgeht, ein Ende zu machen. 
Welche Beihuͤlfe etwa Frankreich bei feiner Unterneh⸗ 
mung fur zweckmaͤßig erachten mag, welche Anordnung 
es treffen dürfte, die aber noch in das Geheimniß der 
Diplomatie gehuͤllt ſind, oder von gewiſſen Ereigniſſen 
abhängen mögen, jo werden nun einmal alle Vorſichts⸗ 
anſtalten getroffen, alle Garantien zur immerwaͤhren⸗ 
den Abſchaffung der Sklaverei der Chriſten, 


zur Sicherheit der Schifffahrt, zur Erhaltung der 
Rechte und Privilegien, welche die fremden Nationen 
an den afrikaniſchen Kuͤſten genießen, und zur gaͤrzli⸗ 
chen Befreiung von allen Tributen und Geſchenken, 
denen Europa noch gegeu die Barbaresken unterworfen 
iſt, gefordert werden. Wir wollen hoffen, daß die 
Vorſehung eine Unternehmung beguͤnſtigen werde, die 
ſo große Wohlthaten verſpricht! Wir wollen hoffen, 
daß der unſinnige Stolz dieſer Seeräuber die Stunde 
der Rache und des Siegs der Gerechtigkeit und der 
Menſchlichkeit eilig herbeigefuͤhrt hat. Wenn, wie kaum 
zu bezweifeln iſt, die hier angefuͤhrten Betrachtungen 
durch wirkliche Thatſachen bald in ihrem vollen Lichte 
erſcheinen durften, und ich in den Stand geſetzt werde, 
durch genauere Angaben dieſe wichtige Frage bei unbe— 
fangenen Gemuͤthern zu beleuchten, ſo werde ich mich 
beeilen, Ihnen dieſelben mitzutheilen. 


Fuͤrſt Milo ſch und der ſerviſche Senat reſidiren in 
Semeudria. Die ſechs Diſtriete, welche Servien zu— 
ruͤckgegeben werden ſollen, liegen theils im Oſten, theils 
im Weſten Serviens an der Donau und find noch im- 
mer nicht den Serviern eingeraͤumt. Die Tuͤrken hal— 
teu alle ſerviſche Feſtungen, bis auf Semendria, be— 
ſetzt. Erlangen die Servier den Beſitz der tuͤrk. de 
ſtungen in ihrem Lande, jo iſt die fernere Behauptung, 
ſelbſt Bosniens, der Pforte bei Kriegen mit dem 
Hauſe Oeſtreich unmoͤglich. (Leipz. Ztg.) 


Der Graf Laborde in Paris hatte unlaͤngſt in einer 
Denkſchrift die Idee aufgeſtellt und entwickelt, daß 
groͤßere Reiſen als ein ſehr wichtiges Bildungsmittel 
fuͤr die Jugend zu betrachten ſeyen und deshalb als ein 
weſentlicher Theil des oͤffentlichen Unterrichts behandelt 
werden ſollten. Um dieſe Idee des Grafen ins Leben 
treten zu laſſen, hat nunmehr der Vorſteher eines Er— 
ziehungsinſtitutes in Paris, Namens Loriol, oͤffentlich 
bekannt gemacht, daß er fuͤr junge Leute, welche auf 
dieſe Art ſich auszubilden geſonnen ſeyn moͤchten, in 
feinem Inſtitut einen vorbereitenden Lehrkurſus zu er; 
öffnen geſonnen ſey, worin außer den wichtigſten neue⸗ 
ten Sprachen auch noch die Anfangsgruͤnde der Natur 
wiſſenſchaften, namentlich der Chemie, der Geologie, 
der Botanik, 
der Verfaſſungs- und Staatswirthſchaftslehre vorgetra— 
gen werden ſollen. Das Inſtitut des Herrn Loriol 
ſoll ſodann der Mittelpunkt der zu unternehmenden 

Reiſen, die ſich in klaſſiſche, wiſſenſchaftliche, politiſche 
und induſtrielle theilen werden, und zugleich der Sitz 
der Leitung des Ganzen ſeyn. Der Gouverneur, unter 
deſſen Aufſicht die jungen Leute dieſe Reiſen machen 
werden, wird feine Inſtruetionen vom Grafen de La⸗ 
borde ſelbſt erhalten. Jeder junge Theilnehmer zahlt 
4500 Fr. zum gemeinſchaftlichen Reiſefond, woraus 
dann alle Ausgaben der Geſellſchaft unterweges beſtrit⸗ 
ten werden. Die erſte Reiſe ſoll durch ganz Italien 
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und durch die Schweiz gehen, und die Rackkehr über 


und außerdem noch das Wichtigſte von- 


Straßburg nach Paris erfolgen. Auch Auslaͤnder duͤr— 
fen an dieſem Vereine Theil nehmen. 


Das zu München erſcheinende Tagblatt „das Sn: 
land“ enthaͤlt folgenden Artikel: „Seit einigen Tagen 
iſt in unſern Leſe-Vereinen ein gegen den bedauerns— 
würdigen Unfug hieſiger Tages Literatur gerichteten 
„Aufruf“ in Umlauf gekommen. Der Gegenſtand, 
welcher hierdurch endlich einmal öffentlich zur Sprache 
und vor das Forum des gebildeten Publikums gebracht 
wird, iſt von der hoͤchſten Wichtigkeit und verdient 
eine ernſte Beherzigung. Die unwuͤrdigen Fehden 
mehrerer von unſern Tagsblaͤttern, ihre Frivolität und 
Unwiſſenheit bei Eroͤrterungen der Angelegenheiten des 
Staats und der Kirche, ihre frechen Eingriffe in Fa 
milienverhaͤltniſſe, ihr poͤbelhafter Ton u. ſ. w., haben 
der Journaliſtik bereits in der oͤffentlichen Meinung fo 
viel geſchadet, daß man anfaͤngt, die Tagblattſchreiber 
zur frechen und unwiſſenden Rabuliſterei in eine Ecke 
zu werfen. Die Gefahr, welche aus einer ſo ver— 
kehrten Richtung der Journale dem guten Geſchmack, 
den guten Sitten, der Preßfreiheit und dem Rufe 
Baierns im Auslande droht, iſt in gedachtem 
Aufrufe treffend bezeichnet, indem zugleich alle wohl: 
geſinnten Baiern aufgefordert werden, ſich zur Ver— 
bannung von dergleichen unwuͤrdigen Blaͤttern aus der 
guten Geſellſchaft zu verbinden. Moͤchten ſich doch be— t 
deutende und einflußreiche Männer fuͤs eine ſo theure 
Sache an die Spitze ſtellen und durch ihr Beiſpiel, 
zur Ehre und Wohlfahrt unſers Vaterlandes, eine ſo 
gemeinnützige Abſicht foͤrdern helfen!“ 


can ſchreibt aus Amorbach vom Atſten Februar: 
Am 18ten d. wollte ſich eine arme Verwandtſchaft, in 
ſechs Perſonen aus drei Familien beſtehend, von Ehingen 
bei Reutlingen durch einen gedungenen Fuhrknecht 
nach Aſchaffenburg fahren laſſen um daſelbſt eine Erb⸗ 
ſchaft in Empfang zu nehmen. Etwa noch eine Vier: 
telſtünde von Amorbach entfernt, erblickt der mit dem 
Wege unbekannte Fuhrknecht bei dem finſtern Abende 
die Nachtlichter der hieſigen Papier- und Palvermuͤhle, 
hält dieſes Gebäude für Haͤuſer unſers Städtchens, 
faͤhrt auf dieſelben zu, kommt dadurch vom rechten | 
Wege ab, und geräth auf einen ſteilen Bergabhang 
voller Steinklippen und Geſtraͤuch. Ploͤtzlich ſtuͤrzte 
der Wagen ſammt den Pferden den Berg hinab, über - 
ſchlaͤgt ſich einigemal, alle, die darauf ſaßen, werden 
auseinander geſchleudert, und muͤſſen alle mehr oder 
weniger ein Opfer der Unvorſichtigkeit ihres Fuͤhrers 
werden. Ein Greis von etlichen 70 Jahren wurde 
am Kopfe gänzlich verſtuͤmmelt, und endete ſogleich 
ſein Leben; ein anderer Familienvater davon liegt dem 


Tode nahe, und auch die vier uͤbrigen Perſonen wur⸗ 


den ſo ſtark verwundet, und einzelne Glieder derſelben 
ſo zerſchmettert, daß ſie alle auf einige Zeit gehindert 


_ 


find, ihre ungluͤckliche Freudenreiſe fortzuſetzen. So⸗ 
gar das eine Pferd blieb auf der Stelle, und auch 
das andere ſoll unbrauchbar geworden ſeyn. 


Man meldet aus Roſtock vom 15. Februar: Ein 
Preuß. Schiff hatte vor 10 bis 12 Tagen in der Ger 
gend der beiden Doͤrfer Zingſt und Prerow, anf dem 
uns nahen Fiſchlande, aus der See, die bekanntlich 
jetzt wegen des Eiſes keine Annäherung geſtattet, Noth: 
Signale wegen Mangel an Lebensmitteln gemacht. 
Muth und Menſchenliebe brachten eine Anzahl von 
10 bis 12 Perſonen aus beiden Doͤrfern in Bewegung, 
um den gefaͤhrlichen Weg uͤber die aufgethuͤrmten Eis— 
maſſen zu dem leidenden Schiffe anzutreten. Sie was 
ren in 2 Haufen, theils aus Prerow, theils aus Zingſt, 
vertheilt. Beiden begegnete das Ungluͤck, Naß die Eis⸗ 
maſſen, auf denen ſie ſich befanden, ſich, ſo dick ſie auch 
waren, von dem übrigen Eismeere abloͤſten, und die 
ſich auf dieſen Eisinſeln befindenden fo in die See 
hineingetrieben worden. Beide Menſchenhaufen ſind 
indeſſen aus dieſer augenſcheinlichen Todesgefahr glück 
lich gerettet. Die Männer aus Prerow wurden von 
dem nachſegelnden Schiffe ſelbſt erreicht, die aus Zingſt 
find, freilich nach 5 ſchrecklichen Tagen und Naͤchten, 
bei der Daͤniſchen Inſel Falſter auf ihrer Eisinſel an— 
gelangt, nach einer Seefahrt von 9 bis 10 Meilen. 
Die Details deſſen, was ſie litten, ſind enorm und 
liefern einen Beitrag zu dem Unglaublichen, was uͤber— 
haupt der Menſch aushalten kann. 


In dem ſo eben erſchienenen Zten Hefte II. Ban— 
des des Crelleſchen Journals für die Baukunſt handelt 
ein Aufſatz über die Fußböden in Wohnhaͤuſern, der 
vielleicht fuͤr ein größeres und namentlich für das 
bauende Publikum nicht ganz ohne Intereſſe ſeyn 


möchte. Es wied in demſelben nämlich die ſehr rich- 


tige Bemerkung gemacht: wie es dem aus dem hoͤhe⸗ 
ren Norden nach Deutſchland Kommenden nothwendig 
auffallen müſſe, hier noch fo wenig Sicherungs Mittel 


gegen die Kälte anzutreffen. Da die Erhaltung der 


Wärme eben fo wichtig, als die Erzeugung derſelben 
iſt, ſo werden in dieſer Beziehung namentlich die Fuß⸗ 
boͤden in Erwägung gezogen, welche in unſerer Gegend 
immer kalt find und Fußteppiche, Filzſtiefeln und an 
dere laͤſtige Schutzmittel noͤthig machen, von denen 
man im höheren Norden nichts weiß. Da die Um⸗ 
ſtande für. warme Fußboden hier nie fo unguͤnſtig, als 
dort find, ſo wird die Urſache davon nur in der hier 


üblichen Conſtruetion geſucht. — Dieſelbe iſt bei uns 


folgende: > Man nimmt Balken von 9 und 8 Zoll, 
oßt auf beiden Seiten einen Pfalz von 114 — 2“ 


in die halbe Hoͤhe der Balken hinein, ſchiebt in dieſe 


die Fullbretter (Staaken) und ſchuͤttet darauf eine Lage 


Lehm und Schutt; dann wird oben und unten die Bretter 
vorher lange ſehr kuͤhles und trocknes Wetter geweſen 


verkleidung angenagelt. Hieran wird nun getadelt, daß die 
Nur 5“ hohe Füllung aus einem viel zu guten Waͤr⸗ 
meleiter, dem Lehme beſtehe, der beſonders, weil er 
feucht hineingeſchlagen wird, eine ganze Maſſe bil, 


den Winterſchlaf der Schwalben: 


det, und ſo die Waͤrme noch leichter fortpflanzt. 
Im Norden dagegen nimmt man Balken von 12 und 
6 Zoll, ſchwaͤcht ſie durch keinen Pfaltz, ſondern ſchlaͤgt 
an der untern Kante eine zweizoͤllige Latte mit ſtarken 
Naͤgeln an, und legt auf dieſe die Fuͤllbretter, darauf 
eine 6 Zoll dicke Schicht trockenen Mooſes und fuͤllt 
den uͤbrigen Theil mit getrocknetem Sande. Kann 
nun auch nicht geleugnet werden, daß dieſe Füllung 
beinahe doppelt ſo hoch, als die bei uns uͤbliche iſt, 
und aus ſchlechteren Waͤrmeleitern beſtehend, ganz ber 
ſonders geeignet ſeyn muß, die Waͤrme zuſammen zu 
halten, ſo duͤrfte doch wohl von der andern Seite die 
Beſorgniß entſtehen, daß durch das Moos Ungeziefer 
mancherlei Art in die Gebaͤude gebracht werden moͤchte. 
Dieſe Beſorgniſſe moͤgen freilich im hoͤheren Nor— 
den weniger als bei uns Grund finden, da dort die 
warme Jahreszeit von weit kuͤrzerer Dauer, der Wiu⸗ 
ter aber und die Kaͤlte in eben dem Maaße laͤnger und 
ſtaͤrker iſt. Aus dem klimatiſchen Unterſchiede mag es 
ſich daher wohl auch am leichteſten erklaͤren, wenn bei 
uns weder die Schutzmittel gegen die Hitze, wie fie der 
Suͤden liefert, noch die, welche der hoͤhere Norden 
gegen die Kälte beſitzt, einen allgemeinen Eingang ger 
funden haben. 


Die Preußiſche Staats-Zeitung enthaͤlt folgenden 
von achtungswerther Hand eingeſandten Aufſatz uͤber 
„Ich kann Ihnen 
uͤber den Winterſchlaf der Schwalben aus eigener Er— 
fahrung einige Mittheilungen machen, die auf das 
Beſtimmteſte allen Zweifel darüber loͤſen. Zweimal 
ſind mir Schwalben gebracht worden, die beim Fiſchen 
unter dem Eiſe mit herausgezogen waren. Das erſte— 
mal war es, glaube ich eine Hausſchwalbe. Sie be: 
fand ſich ganz in dem Zuſtande der Erſtarrung. Ich 
legte ſie in eine etwas erwaͤrmte Ofenroͤhre und blieb 
dabei ſtehen, um zu beobachten, ob ſie wohl ins Leben 
zuruͤcktehren würde, Dies geſchah auch wirklich; denn 
nicht lange Zeit darauf kam die Schwalbe aus der 
Ofenroͤhre herausgetaumelt und flog gegen das Fenſter, 
lebte aber nur eine halbe Stunde. Ein oder zwei 
Jahre darauf erhielt ich anf gleiche Weiſe wieder eine 
Schwalbe. Dies war eine Hausſchwalbe. Da 
man mir geſagt hatte, daß dergleichen Schwalben, 
wenn man ſie im Waſſer und allmaͤlig ins Leben 
rufe, auch lebend blieben: ſo nahm ich eine Schuͤſſel 
mit kaltem Waſſer, legte die erſtarrte Schwalbe hinein 
und ſetzte ſie in die nur wenig erwaͤrmte Ofenroͤhre. 
Etwa nach einer Stunde lebte die Schwalbe auf und 
— blieb mehrere Tage am Leben. Aus welcher 
Urſach ſie demnaͤchſt ſtarb, weiß ich nicht; vielleicht 
vor Hunger. — Eine drilte Erfahrung beſtaͤtigt die bei— 
den erſten aufs vollkommenſte. Im Fruͤhling, nachdem 


war, und ſich bis dahin immer nur noch einzelne 
Schwalben gezeigt hatten, die keinen Sommer aus: 
machen, wie man zu ſagen pflegt, — fuhr ich an ei 


Sece umgeben war. 


— ———— —:— 


. 


“hervorgehen 


— 


nem großen Landſee vorbei, um das Gras auf den 
Wieſen in Augenſchein zu nehmen, von welchen dieſer 
See Der erſte ſchoͤne Morgen war es, 
das Wetter ganz ſtill und der Himmel heiter. Gegen 
zittag indeß bewoͤlkte fich der Himmel und es fiel ein 
fehr ſanfter, warmer Regen. Etwa eine Stunde hatte 
dieſer gedauert, als ich zufällig wieder an die Ufer des 
Sees zuruͤckkam. Hier fand ich nun eine große Menge 
Schwalben, waͤhrend ich vorher nicht Eine geſehen 
hatte; ſie ſaßen hart am Rande des Waſſers und ſahen 
ganz rauh und krank aus; keine flog in die Luft, und 
erſt dann flogen ſie auf, wenn ich ganz nahe an ſie 
heran kam, ſetzten ſich aber auch gleich wieder. Den 
folgenden Tag war die ganze Gegend mit Schwalben 
augefuͤlt. Es war die Hausſchwalbe. Alle meine 
Beobachtungen, die ich in der Folge hierüber anſtellte, 
haben es mir betätigt, daß die Schwalben im 
Waſſer den Winterſchlaf halten, und mir 
iſt keine Erſcheinung bekannt, die das Gegentheil vers 
muthen ließe. Noch muß ich bemerken daß die 
Schwalben a hoͤchſt wahrſcheinlich nicht blos im 
enden Gewaͤſſer, . 
7 untertauchen, und daß ich beobachtet habe, wie 
die aus den Stroͤmen zeitiger aus ihrem Winterſchlafe 
„als die anderen; auch daß ich die erſten 
welche ſich oft 14 Tage fruͤher zeigen, als 
die große Maſſe, häufig da zuerſt geſehen habe, wo ſich 
zuſammengelaufenes Regenwaſſer in große Seen oder 
Fluͤſſe ergießt.“ > 


Schwalben, 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute früh 1 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, zeige ich hiermit Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. g 

Schriegwitz den 8. Maͤrz ug 

0 12 


Todes Anzeige. a 

Geſtern ſtarb an einer langwierigen Leberkrankheit 
in einem Alter von 38 Jahren 11 Monaten mein 
Gatte, der Depofitals und Salarienkaſſen⸗Rendant des 
biefigen Koͤniglichen Land. und Stadtgerichts Joſeph 
Schmitt. Auswärtigen Freunden und Bekannten 
widme ich mit meinen zwei unmuͤndigen Kindern dieſe 
Anzeige zur ſtillen Theilnahme. 

Ottmachau den Aten März 1830. 

Aüuguſte verwittwete Rendant Schmitt, 
geb. von Bolko. 


Berichtigung. | 


Der Theaterreferent bittet feine vielen oder wenigen Lefer, 
und Leſerinnen, der dritten Zeile feines geſtrigen Referats 
und durch ſie dem ganzen Satze zu Verſtande und zum Ver⸗ 
ſtändniß zu helfen, daß man die verdruckte Zeile fo leſe: 
„war zu den Freuden des Paradieſes Geſellſchaft noͤthig.“ 


— 
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ſondern auch in Stroͤmen im 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Dilſchneider, Dr. J. J., Die deutſche Proſa 
in klaſſiſchen Beiſpielen zur Leſung und Erklärung 
in den obern Klaſſen der Gymnaſien. gr. 9. Koln. 
23 Sg 

Fieinus, Dr. H. Chemie, allgemein faßlich darge 

ſtellt. 3 Bdchn. 8. Dresden. br. 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Heine, H., Reiſebilder. Z3ter Thl. 8. Hamburg. 

broſch. 2 Rthlr. 
Rochlitz, Fr. von, fuͤr Freunde der Tonkunſt. 
3 Bände. 2te verb. Aufl. 8. Leipzig. geb. 6 Mthlr. 
Simon, M., Die aͤlteſten Nachrichten von den 
Bewohnern des linken Rheinufers. Julius 
Caͤſar und ſeine Feldzuͤge in Gallien, nebſt einem 
Vorbericht uͤber die Caſtrametation und das Kriegs⸗ 
weſen der alten Römer ie. Mit Kupfern in Folio. 
gr. 8. Koͤln. br. 2 Rthlr. 25 Sgr. 
Tittmann, Dr. J. A. H., Die Augsburgiſche 
Confeſſion deutſch und lateiniſch nach den Original⸗ 
ausgaben Melanchthons. gr. 8. Dresden. broſch. 
1 Rthle, 10 Sgr. 


Edietal Citation. 

Auf den Antrag ſeiner Verwandten wird der am 
29ſten Auguſt 1784 gebornen Anton Benediet Thiel 
aus Naſelwitz, im Nimptſchſchen Kreiſe, welcher im 
Jahr 1800 zu dem damaligen von Heiſing ſchen 
Cuͤraſſier⸗Regiment und deſſen Zten Escadron als Trom⸗ 
peter eingeſtellt worden, den Krieg im Jahr 1806 
gegen Frankreich und die Schlacht bei Jena mitge⸗ 


macht, aus ſolchem in ſeine Heimath zuruͤckgekehrt 


und nach kurzem Aufenthalt im Fruͤhjahr 1807 wieder 
weggegangen, um von Neuem in das Militair einzu⸗ 
treten, ſodann aber von ſeinem Leben und Aufenthalte 
keine weitere Nachricht ertheilt hat; ſo wie deſſen 
etwanige unbekannten Erben und Erbnehmer hiermit 
Öffentlich aufgefordert, bis zu, oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 16ten September 1830 Vormittags um 
10 Uhr, anberaumten peremtoriſchen Präcluſions⸗ 
Termine in der Kanzlei hieſelbſt, entweder perſönlich 
oder ſchriftlich, oder durch einen mit gerichtlichen Zeug 
niſſen von feinem Leben und Aufenthalte verſehenen 
geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmächtigten ſich zu melden, 
und daſelbſt weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widri 
genfalls derſelbe für todt erklaͤrt und den ſich melden 
den geſetzlichen Erben fein Vermoͤgen zugeſprochen 
werden wird. 
Zobten am Berge in Schleflen den 10ten October 1829. 
Das Koͤnigl. Lands und Stadt-Gericht. 


Ediet al Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht wird 
der vor 30 Jahren aus Pitſchen ausgewanderte und ſeit⸗ 
dem verſchollene Seifenſiedergeſelle Chriſtian Sch me ka 
hierdurch dergeſtalt oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 
9 Monaten und zwar laͤngſtens in dem auf den 
29ſten November 1830 Vormittags um 

1 * 


11 Uhr in der hieſigen Stadtgerichts Kanzlei angeſetz⸗ 
ten Prejudicial⸗Termine perfänlich oder ſchriftlich zu 
melden und weitere Anweiſung, im Fall ſeines Aus 
bleibens aber zu gewaͤrtigen hat, daß er fuͤr todt er⸗ 
klaͤrt und fein zuruͤckgelaſſenes in 100 Kthlr. beſtehen⸗ 
des Vermoͤgen ſeinen naͤchſten Erben hierſelbſt wird zu⸗ 
geeignet werden. Zugleich werden etwanige unbekannte 
Erben zu dieſem Termine mit dem Eroͤffnen vorgela⸗ 
den: daß im Ausbleibungs⸗Fall mit Diſtribution der 
Maſſe verfahren und ſie mit ihren Anſpruͤchen an die 
zur Perception gelangten Erben verwieſen werden 
Pitſchen den 22ſten Januar 1830. 
Koͤniglich Preuß. Stadt⸗Gericht. 
U 


ſollen. 


— 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Halemba beabſichtigt den am 
Ober- Teiche zu Halemba belegenen, bereits außer Bes 
trieb beſindlichen hohen Ofen und das Friſchfeuer zu 
kaſſiren, und an deren Stelle ohne Veraͤnderung des 
eitherigen Waſſerſtandes eine maſſive Kolbeneiſenfriſch⸗ 
uͤtte zu erbauen. Dem $. 7. des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 gemäß, wird dies hiermit bekannt ges 
macht, und alle diejenigen, welche durch dieſen Umbau 
der Huͤttenwerke die Gefaͤhrdung ihrer Rechte fuͤrchten, 
aufgefordert, ihre gegründeten Widerſpruͤche bis ſpaͤte⸗ 
ſtens den 19ten Mai a. c. mir anzuzeigen, widri— 
gens nach Ablauf dieſes Termins auf die noch einges 
henden Widerſpruͤche nicht mehr geruͤckſichtigt und auf 
die Ertheilung des Landesherrlichen Conſenſes angetra⸗ 
gen werden wird. 
Beuthen den 26ſten Februar 1830. 
Der Koͤnigliche Landrath. 
Graf Henkel von Donnersmark. 
— — —— — — yt —ü——ͤ 


Bekanntmachung 
| Da auf dem hieſigen Königlichen Holzhofe die vor⸗ 
banden geweſenen Beſtaͤnde bis auf die für Deputat⸗ 
holz⸗Empfänger erforderlichen Vorraͤthe vergriffen find, 
die neuen Anfuhren aber erſt ſpaͤter erfolgen koͤnnen, 
fo iſt der Verkauf für die Monate März, April und 
Map c. eingeſtellt worden, welches hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Trebnitz den ten März 1830. 
Königliche Forſt Rendantur. Lehmann. 


f Bekanntmachung. N 
In dem, zum Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz 
gehörigen ſogenannten Oborre » Werder beim Dorfe 
Kattwit fol die Wiethen⸗Benutzung am 19 ten d. M. 
auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Pacht, 
luſtige werden daher eingeladen, ſich an dieſem Tage 
des Vormittags um 10 Uhr im Kretſcham zu Rattwig 
einzufinden, woſelbſt die nähern Verpachtungsbedingun⸗ 
gen bekannt gemacht und der Termin aöogehalten wer⸗ 

den wird. Zedlitz den 6ten März 1830. | 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
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Bekanntmachung. 

In Alt Feftenberg zur freien Standesherrſchaft Go⸗ 
ſchuͤtz gehörig, iſt ein maſſives mit Schindeln gedecktes 
54 Ellen (Breslauiſches) langes, 22 Ellen breites, 
Aſtoͤckiges Haus (welches ſich zu Errichtung einer Far 
brik ſehr gut eignet) nebſt Stallung, einem Brunnen 
und einem Stuͤck Gartenland von circa 1 Morgen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Wir haben einen Ters 
min hierzu auf den 30ſten April 1830 Vormittags 
9 Uhr in dem gedachten Gebaͤude ſelbſt angeſetzt, und 
laden Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein. Die Bedingun⸗ 
gen ſind zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur zu inſpi⸗ 
eiren und wird hier nur bemerkt: daß die Hälfte der 
Kaufgelder am Tage der Liritation die andere aber in 
Ajaͤhrlichen Terminen gezahlt werden muß, und ber 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden uͤnſerm freien Stans 
desherrn zwar vorbehalten bleibt, ſolcher jedoch, wenn 
das Gebot annehmlich, an dem Tage der Lieitation ers 
folgen wird. Goſchuͤtz den 8. Maͤrz 1830. 

Reichsgraͤflich v. Reichenbach Frei Standesherrl. 
Rent⸗Amt. Gruſchke. 
Detfanntmadung. 

Zum oͤffentlichen Verkauf des dem verftorbenen Ges 
richts⸗Scholz Gottlieb Bothe gehörigen und zu Lo⸗ 
bris sub No. 4. belegenen Freibauerguts von 97 Schfl. 
Acker, einem Garten und etwas Holz, welches nach 
der ortsgerichtlichen Taxe vom 10. d. M. auf 3952 Rthl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſind 3 Bietungstermine 
auf den 16ten Januar und den 20ſten Maͤrz 1830 
hier in Jauer, der letzte und peremtoriſche aber auf 
den 21ſten May 1830 Vormittags um 11 Uhr in 
der Gerichts⸗Kanzlei zu Lobris anberaumt worden, zu 
welchem alle beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier: 
durch mit dem Bedeuten vorgeladen werden. daß der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten. 

Jauer den 22ſten September 1829. 0 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lobris. 
b m 
Es ſoll am 19ten und 22ſten März c. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
und an den folgenden Tagen im Auctionsgelaffe des 
Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der 
Junkern⸗Straße eine bedeutende Quantität Waaren, 


beſtehend in Parchent, Drillich, Schleierleinwand und 


weißem und gefaͤrbtem Zwirn, ferner in Tuͤchern und 
Kattun Arten, ſo wie in baumwollenen und leinenen 
Zuͤchen, Schuͤrzen und GardinensZeugen, alles zum 
Handel nach Polen beſonders geeignet, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 1ſten März 1830. N 
Auctions -Commiſſar Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
u verkaufen. 

Das Dominium Stadt- Vorwerk Oels hat 40 

à 50 Scheffel reine fruͤhe Saamen⸗Erbſen zu verkaufen. 


— A 


Bekanntmachung. 

Bei dem Dominio Belck wird der Kupferhammer, 
zu welchem circa 14 Morgen Ackerland, einige Mor; 
gen Wieſe und Hutung gehören, auf den 31ſten d. M. 
anderweitig vom Aften July d. J. meiſtbietend vers 
pachtet, wozu Pachttuſtige eingeladen werden. Die 
Bedingniſſe koͤnnen bei dem Wirthſchafts-Amte zu Belck 
jederzeit eingeſehen werden. 

a Die Adminiſtration. 
Dobooa gag MI HAI I aaa 
Brau- und Brennerei-Verpachtung. 
Sachkundigen und Cautionsfaͤhigen Brauern j 
diene hiermit zur Nachricht: daß die At: Raudt; 
ner und Wandritſcher Brauereien noch nicht vers 
pachtet find, und daß dieſelben jede einzeln vers 
* pachtet werden ſollen. Die billig geftellten Be, 
dingungen ſind vom 16t eu Maͤrz taͤglich beim 
Wirthſchafts⸗Amt in Alt-Raudten zu ſehen, an 

welches auch die Gebote abgegeben werden. 
Alt-⸗Raudten den öten März 1830. 
v. Schweinitz. 


Verkaufs Anzeige wegen Grasfaamen und 
Rindvieh bei Camenzer Wirthſchaft. 

Zur Beſeitigung der oͤfters anher gelangenden An— 
fragen, zeigt Unterzeichneter hierdurch ergebenſt an, 
daß bei hieſiger Wirthſchaft, gleich wie in den voran— 
gegangenen Jahren, und unter den ſchon mehrfach. bes 
kannt gemachten Bedingungen, gemiſchte Grasſäme⸗ 
reyen, zu den verſchiedenen Zwecken Behufs Anlage 
von Wieſen, Weiden und Boulingries, verkauft wer⸗ 
den. Das Pfund gilt in der Regel zwar 7½ Sgr., 

wenn indeß dem Gemiſche Graͤſer zugeſetzt werden koͤn⸗ 
nen, welche verhaͤltnißmaͤßig geringere Einſammlungs⸗ 
koſten verurſacht haben, ſo wird bis 6 Sgr. pro Pfund 
im Preiſe herunter gegangen. Diejenigen der Herren 
Gutsbeſitzer, welche großere Quantitäten Grasſaamen 
zu haben wuͤnſchen, werden hierdurch zugleich eingela⸗ 
den, ihre Beſtellungen das Jahr nicht zu Spät geſche— 
hen zu laſſen, damit dieſe auch beſtimmt befriediget 
werden koͤnnen. Denn ſehr wahrſcheinlich wird ſpaͤter⸗ 
hin, eine bedeutende Quantitaͤt des hier vorraͤthigen 
Grasſaamens, ins Ausland geſchickt werden. 

Schweitzer Maͤrzthaler und Oldenburger Zuchtſtiere 
rein erhaltener Rage, beſitzt die hieſige Wirthſchaft 
ebenfalls zum Verkauf; auch ſind noch einige junge 
Ferſen dazu beſtimmt. Ueber dieſen Rindviehhandel 
muß jedoch am Orte ſelbſt, weiter unterhandelt wer⸗ 
den, indem auf blos ſchriftliche Beſtellung, zur Ver⸗ 
meidung der daraus entſtehen koͤnnenden Inconvenien— 
zen, kein Stuͤck abgelaſſen werden kann. 

Camenz bei Frankenſtein den 7ten Maͤrz 1830. 

a Plathner. 
Verkaufs Anzeige 

50 Stuͤck Schaafmuttern zur Zucht, find auch bei 

dem Dom. Krain bei Strehlen zu haben. 


Schaaf verkauf. 

Das hochgraͤfliche Eugen von 
Wirthſchafts⸗ Oberamt zu Großherrlitz, bringt hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß: daß in denen obrigkeitlichen 
Schaͤfereyen 150 Stuͤck 1½jaͤhrige und 200 Stuͤck 
ältere, noch mehrere Jahre zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchaafe nebſt 100 Stuͤck 1½ bis drei 
jährigen Sprungſtaͤhren, zum einzelnen und parthie⸗ 
weiſen Verkauf beſtimmt worden ſeyen. Zugleich wer: 
den alle jene HH. Schäferey- Defiker, welche in den 
hieſigen durch großes, ſehr geſundes, hochfeines, lange 
her veredeltes Schaafvieh ausgezeichneten Heerden, 
einen Ankauf zu machen wunſchen, hoͤſtichſt eingeladen, 
ſich entweder perſoͤnlich hieher zu bemuͤhen, oder 
ſchriftlich an das gefertigte Wirthſchafts Oberamt zu 
wenden. Großherrlitz naͤchſt Troppau im k. k. Antheile 
Schleſien's den 26ſten Februar 1830. 

pr. Wirthſchafts⸗ Oberamt. 
zum Verkauf: 

Stauden- Sommer: Weitzen, Stauden: Som: 
mer⸗Korn, große reine Saamen-Erbſen, 
150 veredelte Zucht-Muttern und Roß⸗ 
Caſt annien⸗ Baume. 

Das Dominium Nieder-Prietzen bei Bernſtadt, Oels⸗ 
ſchen Kreis, 4½ Meile von Breslau, 3 Meilen von 
Brieg und Ohlau, 1% Meile von der Oder, hat 
60 Scheffel Stauden: Sommer Weisen, 80 Scheffel 
Stauden⸗Sommer⸗Korn, welche beide Sorten reichhal⸗ 
tig an Koͤrnern, langes und vieles Stroh, gleich dem 
beſten Winter⸗Getreide giebt und beſonders gern von 
den Schaafen gefreſſen wird; auch 120 Scheffel große 
reine Saamen-Erbſen, 150 veredelte Zucht- Muttern 
von 2 bis 5 Jahre, kerngeſund und 4 bis 6 Schock 
Roß⸗Caſtannien⸗Baͤume zu verkaufen. 

Schaafvieh- Verkauf. 

Das Dominium Bladen bei Leobschütz, hat 
auch in diesem Jahre 150 feine Mutter-Schaafe 
und 60 feine Hammel zum Verkauf stehen 
und bietet diese zu, den Zeit- Umständen an- 
gemessenen, billigen Preisen an. 


— — 


Shöpfe 5 Verkauf. 
Bei dem Dominium Tſchanſchwitz bei Strehlen, 
ſtehen 60 Stuͤck ganz fette Schoͤpſe zum baldigen 
Verkauf. 


Ga ſth orf Verkauf. 
Ein in einer Kreisſtadt Schleſiens, au einer ſehr 
bedeutenden Hauptſtraße gelegener, ganz maſſiv gebau⸗ 


ter Gaſthof nebſt Stallungen und Zubehör, iſt bei 


ſehr lebhaftem Nahrungsbetrieb dennoch Familien Ver⸗ 
haͤltniſſen wegen baldigſt zu verkaufen. Naͤheres im 
Anfrage, und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zu ver kaufen. 
Mehrere ganz vorzuͤgliche Barometer und Thermo⸗ 


meter find zu haben, im Haufe No, 47. Schweidnitzer / 


Straße eine Treppe hoch. 


Wrbnaiſchen 


— — — 


Pp DRIN, 
Ausverkaufs Anzeige. $ 


FFP ID DRIN 

Da das Tuchgefchäft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky aufgeloͤßt werden ſoll, ſo empfiehlt die 
genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes Laa⸗ 
ger aller Sorten Tuche, Caſimirs & Callmucks, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur gefäligen 
Beachtung. 
f Böhmiſcher Hopfen, x 
befter Qualitat iſt in Commiſſion zum Verkauf. — 
Anfrage und Adreß⸗ Buͤreau. 


Ankündigung. 
Vom 1sten Januar 1830 erscheinen in Hamburg: 
Deutsche allgemeine Berichte, 


für Politik, Culturgeschichte und 


historische Ueberlieferung; 
wöchentlich zweimal, im grössten Quartformate, 
dreispaltig auf Velinpapier gedruckt, Durch alle 
Ober-Post - Aemter, Zeitungs- Comptoire and 
Buchhandlungen kann man diese neue, inhait- 
reiche, politisch-historische Zeitung beziehen, 
und aus den Nummern 1. 2. 3., sowie aus 
der früher erschienenen Probenummer, welche 
an den gedachten Orten gratis oder zur Einsicht 
zu haben sind, wird man sich leicht über 
Originalität, Inhalt und Tendenz dieses Deutsch- 
lands hoffentlich nicht unwürdigen Blattes, 
unterrichten können. 
Pränumerations-Preis für Hamburg und Altona 
25 Mark Courant. Für auswärts 30 Mark, 
bei posttäglicher Lieferung mit einer mässi- 
gen Erhöhung nach. Maassgabe der Entfer- 
nung. Durch Buchhandlungen (in Breslau 


durch die W. G. Korn’sche) wöchentlich- 


franco Leipzig 14 Rthlr. 8 Sgr. Inserata per 


Zeile 2 Ggr. 


... . ̃˙ 
Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraße No. 37. 
wird gratis verabfolgt: 
Anzeiger XXIV. und Index V. Schluß der claſſ. 
Philologie; orientaliſche und ſpaniſche Literatur. 
r ü 
Wir haben dem Herrn G. Schube in Breslau die 
alleinige Niederlage unſers engliſchen Patent⸗Schroots, 
Pulvers, ſo wie auch von Zuͤndhuͤtchen ertheilt, der: 
ſelbe Hält von allen Nummern fortwährend Lager, und 
kann zu — Fabrikpreiſen * verkaufen. 
deburg den 1. Maͤrz 1830. 
ig x 2 : Reps & Siebert. 


Vorſtehender Anzeige gemäß, empfehle ich mich das 
mit beſtens, und werde alle Auftrage mit Bereitwillig⸗ 
keit vollziehn. he den 10. März 1830. 


Schube, 
am Ringe bei dem Eingange in die Eliſabeth⸗Straße. 


827 


Aufforderung. 

Wir fordern alle diejenigen, welche gerechte Anſpruͤche 
an den Nachlaß des verſtorbenen Kretſchmer C. W. S. 
Bresler zu haben glauben, hiermit auf, ſich ſogleich 
oder ſpaͤteſtens bis zum erſten April d. J. bei den Un⸗ 
terzeichneten zu melden, und bei nachgewieſener Richtig— 
keit ihrer Forderungen, die Zahlung zu gewaͤrtigen. 
Ferner erſuchen wir alle diejenigen, welche noch mit 
Zahlungen an den Verſtorbenen in Reſt ſtehen, ſich 


bis zu dem gedachten Termin bei uns zu melden, und 


ihre Vorſchlaͤge zu machen, wie und auf welche Weiſe 
ſie ihre Schuld abzuzahlen oder ſicher zu ſtellen geſon⸗ 


nen find, damit dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen-Amt der 


noͤthige Bericht erſtattet werden koͤnne. Der ſich 
nicht Meldende hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 
kuͤnftig nur auf gerichtlichem Wege mit ihm verhandelt 
werden wird. Breslau den 10ten Maͤrz 1830. 


2 Thun, 
als Vater der hinterlaſſenen Wittwe. 
A. B art ſch, 3 


Vormund des hinterlaſſenen Kindes. 
FF 
Zur bevorſtehenden Einſegnung # 

empfiehlt: ſchwarze Marcelline von 9 Sgr. an, 
dergl. Florence 7½ Sgr. an, 
achten blauſchwarzen Satin-Gree, auf beiten #* 
Seiten gleich von 16 Sgr. an, 2 
desgl. Levantine - 12 Sgr. an, 2 
3 fo wie alle übrige Arten Seidenzeuge in beſter = 
Auswahl zu billigen Preifen. i * 
Auch 8/4 große Merino's-Tuͤcher mit breiter 
F Kante und Eckſtuͤcke, a 2¼ Replies 2 
— M. Sachs jun., 
. gruͤne Roͤhr⸗Seite Nro. 33. 
IT SEES EI BR ESS SI ES LIIEN 


Feiner Bouteillen⸗Dunquerquer 
pro Pfd.⸗Flaſche 1ſte Sorte 15 Sgr. 
te Sorte 12 Sgr. 


Feine Rotterdammer Carotten 
von ſchoͤnem Göut 
Ifte Sorte pro Pfund 12 Sgr. 
2te Sorte pro Pfund 10 Sgr. 
Ste Sorte pro Pfund 6 Sgr. 
Macuba 10 Sgr. 
bei 2 Pfd. 1 Sgr. billiger, bei 10 Pfd. 2 Sgr. bil, 
liger, empfiehlt 5 f 
7 G. B. Jaͤkel, 
Ring und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42 
Tauf⸗, Confirmations⸗ 
und zu allen andern Feſtlichkeiten ſich eignende Denk— 
Muͤnzen, in Gold und Silber, erhielten wieder in 
ſehr großer Auswahl und empfehlen ſolche zu den 
wohlfeilſten Preiſen: i 


sb üb ner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke 


Dim 


1 
g 


— 


"  AKaiser!. Ducalen 


m” 


Unterfommen + Gefud. 

Ein durchaus ſittlich und gebildetes Mädchen, die 
in allen weiblichen Handarbeiten ſehr geſchickt, in der 
Hauswirthſchaft wohl erfahren, mit Kindern umzuge⸗ 
hen weiß, auch bereits 10 Jahre in eine: Familie ger 
lebt und alles dies zur groͤßten Zufriedenheit derſelben 
geleiſtet, wuͤnſcht ein anderweitiges Unterkommen, ent⸗ 
weder als Gehuͤlfin in einer Hauswirthſchaft oder auch 
als Kammerjungfer. — Unter beſonderer Empfehlung 
derſelben wird Herr Diaconus Rother auf der Her⸗ 
rengaſſe Nro. 24. die Guͤte haben, nähere: Auskunft 
hierüber zu ertheilen. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger Menſch 
der die Landwirthſchaft erlernt, im Schreib- und Rech⸗ 
nungsfache geuͤbt unb Militair frei iſt, ſucht als 
Wirthſchaftsſchreiber ein baldiges Unterkommen, er 
ſieht mehr auf gute Behandlung, als großen Gehalt. 
Naͤhere Auskunft ertheilt der 5 Kaufmann Starck, 
Oderſtraße No: 1. 


Wohnung zu vermiethen mit und ohne Meubles, 
Alcbüſſerſtraße No. 61. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. 


Hamburg in Banco a Vista \ 
Dita oo. 4 W. 
A 2 Mon. 
London für 1 Til. Slerl.] 3 Mon. 
Paris für 300 Hr. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs. Zahl.\ «a Vista 


F 


Augsburg un eren- 


IM. Zahl. 
2 Mon. 


Wien in 20 M. 4 Vista 
DiHo: = 3a rc EMLMDON- 
FFC a Vista 
Dü oo 2 Mos 


Geld-Course. 
Holllind. Rand-Ducaten 


N Eriedriehsdor .... 
Poin. Courant 


ech Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 10. März 1830. 


Gefundner RR 
Es iſt den 7ten h. m. ein Ring mit Diamant; 
Steinchen gefunden worden, der rechtmaͤßige a 
thuͤmer kann ſich bei dem Goldarbeiten Herrmann 
am Rathhauſe melden. 3 


Bermiechbunmg. 
Ein freundlicher Garten und eine kleine Wohnung, 
find Oſtern vor dem Nicolai-Thore Ju vermiethen und 


das Nähere Carlsſtraße No. 45. 2 Treppen hoch zu, 
erfahren. 


— — — 


An gekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Dufour, Kaufm., von 
Wien; Hr. Breslauer, Konducteur, von Brieg. Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Linder, Kaufmann, von So⸗ 
lingen; Hr. Müller, Kaufmann, von Gummersbich. — Im 
weisen Adler: Hr. Graf v. Neuhaus, von Bladen; Hr. 
v. Axleben, Rittmeiſter, en Adelsdorff; Hr. Baum, Kauf⸗ 
mann, von Rawiez. Im goldnen Zepter: Herr 
Haſſe, Oberamtmann, von Giesdorf; Hr. Waaner, Erzprie⸗ 
ſter, von Wieriſchau. In 2 9 Adnen Löwen: Herr 
Blansger, Kaufm., von Brieg Im weißen Storch: 
Hr. v. ray Krittmeifer, von Markdorf. — Im Pri⸗ 
vat, Logis: Hr. Zahn, Pfarter, von Kuhnern, Kathari⸗ 
nenſtraße No. 175 


Ace Courant. 
Effeeten- Course. 


Staats-Schuld-Scheine . 2. .| 4 101 4 — 


Hollund. Kans et Certificate . 
Wiener. Einl. Selene 
Ditto Metall. Obligationen . 
Ditto. Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank- Actien .... 
Schles. P’fandbr. vor 1000 Hull. 
Dito dito 500 Rihl. 
Duo ditto 100 Rehl. 
Nene Warschauer Pfundbr. 
Polnische Partial- Ollig .. 
Disconto . 


Preuss. Engl. Anleihe vou 1818. 5 b 
Dato dillo von 1822. 5 uns a 
Danziger Stadi - Oblig. in Ilir. —| — | 39%, 
Churmärkische R — er | 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ..| 4 102% — | 
Breslauer Stadt- Obligationen |4'%| 106Y,| — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 | 10234, 


er 
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Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn + und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor 
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Dr. Kuniſch. 


